
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Unser Tag. 1947-1949
1947

4 (15.1.1947)



VOLKSZEITUNG FÜR BUDEN UND WÜRTTEMBERG
2. Jahr / Nummer 4 fjT s w Mittwoch , 15. Januar 1947 Einzelpreis Pfennig

Vorbesprechungen über deutschen Frieden
Londoner Beratungen der Stellvertreter vor der Märzkonlerenz - Die Forderungen der Welt an Deutschland

Dr . Karl Bittet

Vorbereitung
für Moskau

London. Außenminister Bevin begrüßte die
Sonderbeauftragten der Außenminister der vier
Großmächte und die Vertreter von 18 kleineren
Mächten, bevor die vorbereitenden Diskussionen
über die Frage der Friedensverträge mit Oester¬
reich nnd Deutschland begannen, ln der ersten
Sitzung wurden die beiden Fragen gemeinsam
behandelt . In der Folge kommen dann aber die
für Deutschland und Oesterreich zu behandeln¬
den Probleme in den vormittags und nachmittags
etattfindenden Sitzungen getrennt zur Diskussion.

In Bezug auf Oesterreich sind die Sonderbeauf¬
tragten mit der tatsächlichen Vorbereitung des
Vertragsentwurfes beauftragt . Im Falle Deutsch¬
lands wird die vorbereitende Konferenz nur die

• Ansicht d£r alliierten Mächte hören jnd darüber
zu berichten haben, ob es erforderlich ist , daß
eine deutsche Regierung den Vertrag unterzeich¬
net und welche Mächte an der Vorbereitung des
Vertrages und in welchen Stadien sie daran teil¬
nehmen sollen, und wann eine Friedenskonferenz
abgehalten werden soll. '

Die Sonderbeauftragten werden sich auch mit
der Frage zu befassen haben, cb auf der März¬
tagung des Rates der Außenminister in Moskau
deutsche Vertreter gehört werden sollen.

.-Großbritannien ist durch Sir William Strang
und Lord Hood, USA durch Botschafter Murphy
und General Clark . Frankreich durch Couve de
Murville und die Sowjetunion durch den stellver¬
tretenden Außenminister Gussew vertreten , die
durch zahlreiche Sachverständige unterstüzt wer¬
den.

Forderungen aus den Haag
‘Den Haag. Der Standpunkt der Niederlande

gegenüber dem deutschen Problem ist nun end¬
gültig in der Form festgelegt, in der er bei der
Konferenz der Stellvertreter der Außenminister
in London dargelegt werden wird. Das Hauptziel,
das die Niederlande gegenüber Deutschland ver¬
folgen, ist die Wiederherstellung der ehemaligen
Handelsbeziehungen mtt Deutschland, die für den
Wiederaufbau der niederländischen Wirtschaft un¬
erläßlich sind. Den •'territorialen Forderungen
wird demgegenüber nur zweitrangige Bedeutung
beigemessen.

Die niederländische Regierung fördert das Wie¬
deraufleben der deutschen Wirtschaft in einem
Umfang, der sich mit der europäischen Sicherheit
vereinbaren läßt Eine Garantie dieser Sicherheit
sieht sie in . der Einführung eines föderativen Sy¬
stems in Deutschland , dessen Zentralregierung
einer Kontrolle unterworfen werden solle. Die
Wirtschaftspolitik der deutschen Staaten soll im
Rahmen einer Art Zollunion koordiniert werden,
die ebenfalls einer Konrolle zu unterstehen hätte .

Gesamt-Deutschland solle eine einheitliche
Wirtschaftspolitik durchführen können, die auf
folgenden Grundsätzen zu beruhen hätte : Rück¬
kehr zum freien Handel, Einführung eines sich
rein fiskalisch auswirkenden Zolltarifs, Ausschal¬
tung jeglicher Art von Dumpingmaßnahmen auch
auf dem Gebiet der Transporttarife , Auflösung
der Kartelle.

Schließlich verlangen die Niederlande noch die
Berechtigung zum Abbau gewisser Kohle- und
Kalilager im Rahmen eines Statuts der Exterrito¬
rialität . Die auf diese Art gewonnenen Produkte
sollen als niederländische Ware betrachtet wer¬
den .

Ueber die Art . wie dieser Forderungen praktisch
verwirklicht werden sollen, fehlen bis jetzt alle
Nachrichten.

Münchener Abkommen muß annulliert
werden

Prag. (CTK.) Der tschechoslowakische Aus-
senminister Jan Masaryk leitet , nach letzten Mel¬
dungen, die tschechoslowakische Delegation bei
der Viererkonferenz in London. Die Tschechoslowa¬
kei fordert endgültige Annullierung des Münchener
Abkommens und Einräumung von Freizonep in
den Häfen von Hamburg, Bremen und Kiel auf
Reparationskonto . Ihre Landforderungen sollen
später , bekanntgegeben werden.

Frankreich und Oesterreich
Paris (Rheina) . Die französische Delegation

wird der in London zur Vorbereitung des zukünf¬
tigen Friedensvertrages mit Oesterreich zusam-
mentretenden Konferenz der stellvertretenden
Außenminister einen Plan unterbreiten , der dem
der britischen Regierung entspricht . Frankreich

Morgen Präsidentenwahl
Paris . Morgen , Donnerstagnachmittag, findet

durch £ e gemeinsam mit dem Rat der Republik
tagende Nationalversammlung die Wahl des Prä¬
sidenten der Republik statt -

Zur Zeit gilt der Sozialist Vincent Auriol, der
Präsident der Nationalversammlung, als aussichts¬
reichster Kandidat.

tritt für die Beibehaltung der österreichischen !Jugoslawien als endgültig angesehen. Der fugo-
Staatsgrenzen von 1937 ein. Was die allgemeinen slawische Minister erklärte weiter, der deutsche
wirtschaftlichen Klauseln des zukünftigen Ver¬
trages anlangt , so sind die Bestimmungen, die für
Frankreich von Interesse sind, vor allem die , die
Sich mit der Donauschiffabrt , den Flugverkehr
und dep Handel befassen ; diese Bestimmungen
entsprechen denjenigen, die in diö fünf Verträge
mit den früheren Satalliten-Staaten Deutschlands
aufgenommen wurden.

Jugoslawien für Entmilitarisierung
Belgrad. Der stellvertretende jugoslawische

Außenminister gab gestern eine Erklärung über
die Reparationsansprüche Jugoslawiens gegenüber
Deutschland ab. Der Minister befürwortete eine
Beteiligung seines Landes an den Maßnahmen
zur Entmilitarisierung Deutschlands. Die ostdeut¬
schen Grenzen an Oder und Neisse werden von

Lebensstandard solle nicht höher sein als der
jugoslawische.

Dänemark und Schleswig
Kopenhagen. Das Memorandum über die dä¬

nischen Forderungen an Deutschland , das der
Konferenz der stellvertretenden Außenminister in
London übermittelt werden soll, dürfte folgende
Forderungen enthalten

1. Die politische und kulturelle Unabhängigkeit
Schleswigs, um die Rechte der dänischen Minder¬
heit schützen zu können.

2. Die Loslösung Schleswigs von Holstein.
3. Die Möglichkeit für die Bewohner Süd¬

schleswigs, über ihre nationale Zugehörigkeit
durch eine Volksabstimmung zu entscheiden.

Kohlennot - Strommangel t Stillegungen
Todesopfer der Kälte in ganz Deutschland * Wer sorgt für die Arbeitslosen ?

Köln . ‘ Die große Kälte, der niedrige Wasser¬
stand und der Kohlenmangel zwangen zur Ein¬
führung einer Stromsperre von J23—6 Uhr und
von ’S—17 Uhr. Infolgedessen haben sämtliche
Industriewerke der Stadt Köln vorläufig die Ar¬
beit eingestellt . Nur Getreidemühlen und Mol¬
kereien erhalten Strom.

KieL Im Lande Schleswig -Holstein wurde ein
Notstand erklärt . Das Land übernimmt die Kon¬
trolle über alle Kohlentransporte und das Recht ,
sie gegebenenfalls umzuleiten.

Hannover. Das Land Niedersachsen hat bis
heute von der Dezemberrate ' 15 000 to Braun¬
kohlenbriketts noch nicht erhalten , doch wird
diese,Menge auch bei Eintreffen nur 1 Ztr. Heiz¬
material für jede vierköpfige Familie bedeuten.

Hambarg. An zwei Tagen mußten die Ham¬
burger Krankenhäuser 31 Personen mit erfrorenen
Gliedern aufnehmen . In der ersten Woche des
Jahres wurden 79 Personen mit Lungenentzün¬
dung in die Krankenhäuser eingeliefert. In den
ersten 8 Tagen des Monats Januar fanden 400
Beerdigungen statt gegen 900 im ganzen Dezem¬
ber. Herr von Schlange -Schöningen , der Unter¬
ernährungskommissar der britischen Zone , stellte
fest , daß di« Brotgetreideernte der Zone bis
Ende Februar restlos verbraucht sein würde.

Hamburg. Für die durch Kohlen nnd Strom¬
ausfall arbeitslos gewordenen Arteiter fordern
die Gewerkschaften Unterstützung in Höhe des
vollen Lohnes.

Berlin. Infolge der Kälte mußte ein Großteil
der Berliner Industrie stillgelegt werden. Ke
Zahl der Arbeitslosen ist bereits auf 150 000
gestiegen. Zahlreiche Todesfälle durch Erfrieren
sind zu verzeichnen. Die Zahl der Todesopfer
durch Tuberkulose und Diphterie hat sich mehr
als verdoppelt . Die Berliner Schulen sind bis
auf weiteres geschlossen. Die sowjetischen Be¬
hörden haben zur Linderung der größten Not
beschleunigte Lieferung von 10 000 to . Braun¬

kohlenbriketts angekündigt . Die große Not ver¬
ursachte im französischen Sektor Berlins Plün-
derungsversudie an Güterzügen, die durch die
Polizei verhindert werden mußten .

Wanne -Eickel, Die Stadtverwaltung hat an¬
geordnet, daß allen Kindern die infölge der
Kälte nicht Mir Schule gehen können, die Le¬
bensmittelkarten entzogen werden. — Zur Kälte
der Hunger.

Stuttgart Infolge des Kohlenmangels und der
Vereisungen müssen alle Stromveibraucher mit
einem Ajisehlußwert von mehr als 10 kw vom
13.—18. Januar die Betriebe schließen.

Frankfurt Der Magistrat der Stadt Frankfurt
a. Main hat die sofortige SJilleßaüg aller Ver¬
gnügungsstätten angeordnet

Berlin . Die Berliner Stadtverordnetenversamm¬
lung lehnte den Antrag der SED auf Beschlag¬
nahme der Brennstoffbestände in den größeren
Vergnügungsstätten : Theater , Bars, usw. mit gro¬
ßer Mehrheit ab.

Bremen . Rund 3000 Personen versuchten auf
dem Bremer Güterbahnhof Kohlenzüge zu plün¬
dern. Um die Wiederholung dieser Vorfälle zu
verhindern, wurden motorisierte Polizeistreifen
eingesetzt.

Wiesbaden. Der Kohlenmangel hat bereits da¬
zu geführt , daß 34 000 Arbeiter arbeitslos wur¬
den. Die Zahl steigt täglich, man rechnet in
Bald« mH 100 000 Arbeitslosen . Das Arbelts-
mindsterium beschloß, Arbeitslosen aus Steuer-
gruppe I 75 % aus den andern Steuergruppen
90 % des Lohnes zu vergüten und hat hierfür
15 Millionen Mark bereitgestellt

Hanau. Eine Volksmenge demonstrierte auf
den Gleisanlagen in Heldenbergen gegen deutsche
Polizisten, die sie gehindert hatten , aus einem
Kohlenzug Kohle für ihre ungeheizten Wohnun¬
gen zu organisieren . Die amerikanische Besat¬
zungspolizei mußte eingreifen .

Werktätige protestieren gegen die
hessische Regierung

Wiesbaden. Eine Massenversammlung prote¬
stierte zwei Tage nach der Regierungsbildung
gegen die Ausschaltung der Kommunisten durch
SPD und CDU. In einer Resolution stellte die
Versammlung fest daß die SPD allein für alle
aus dieser Koalition sich entwickelnden Folgen
voll verantwortlich ist Ke neue Regierung sei
ein gefährlicher -Kompromiß mit der Reaktion.
Die Kommunisten hätten in Hessen durch ihren
Arbeitsminister klar bewiesen, daß sie positive
Volkspolitik im Interesse des Aufbaues einer
wahren nnd echten Demokratie treiben. Die Ver¬
sammlung forderte die Abgeordneten der SPD
und KPD im , hessischen Landtag auf , alles zu
tun, damit angesichts der gewaltigen Not und
der bevorstehenden Moskauer Konferenz die
jetzige Regieruhg schnellstens dpreh eine solche
ersetzt wird, die dem Willen des Volkes ent¬
spricht und in der die wahren Vertreter des
schaffenden Volkes im Namen des Volkes für
Frieden, Freiheit , Demokratie nnd für Deutsch¬
land regieren.

KPD-Ländtagfraktion außerhalb
des Landtags

München . Nachdem die Rarteierf auf den Brief
der KPD , nicht geantwortet haben, in weichem
diese zehn' Abgeordnete der CSU, SPD nnd WAV
aufforderte , den gewählten Abgeordneten der
KPD ihre Sitze im Landus zur Verfügung zu
stellen, hat sich die kommunistische Parlaments¬
fraktion außerhalb des Landtags konstituiert .
Wie erinnerlich , wurden auf Grund der undemo-
kratischen 10 % -Klausel der /bayrischen Verfas¬

sung die von 185 000 Bürgern gewählten Kom¬
munisten au« dem Landtag ausgeschlossen. Unter
dem Vorsitz von Gen. Georg Fischer wird die
Parlamentsfraktion der KPD außerhalb des Land¬
tags zu allen Fragen der bayrischen Politik Stel¬
lung nehmen.

Reaktionäre bei Bosch sabotieren
Stuttgart. Die Gewerkschaftsfunktionäre der

Bosch-Werke Feuerbach haben Einstellung jeder
Mitarbeit an der Betriebssäuberung beschlossen,
solange die Betriebsleitung dem Betriebsrat die
Einsicht in die Personalakten verweigert. Sk
stellen in einer Entschließung fest , daß dk Ab¬
lehnung der Einsichtnahme durch dk Geschäfts¬
leitung einen Schritt der Reaktion darstellt , um
den Arbeitern ihre kaum zugestandenen demo¬
kratischen Rechte erneut zu entziehen. •

Neue Hochschulen der Ostzone
Berlin. In der Sowjetzone wurden folgende

neue Hochschulen eröffnet : Ingenieurschulen für
Bauwesen in Wismar, Brandenburg und . Magde -
ourg, für Maschinenbau und Elektrotechnik in
Magdeburg und Wismar, für Textilindustrie in
Cottbus. Dk Eröffnung weiterer Ingenkurschulen
in Chemnitz, Ieipzig und Zittau (Bauwesen),
Dresden (Maschinenbau, Elektrotechnik und Fein¬
mechanik) , Chemnitz (Maschinenbau und Chemie )
and Redchenbach/Vogtland (Textilindustire) steht
oevor.

Endlich!
Salzburg. Dk österreichische Regkrung hat

nun doch auf ihre Annexionsforderungen gegen¬
über Deutschland Verzicht gekistet . — Es war
an der Zeit!

Der Beschluß der vier Außenminister vom
vom 11. Dezember, .die deutsche Frage in den
Mittelpunkt der am 10. März in Moskau begin¬
nenden Konferenz zu stellen , hat eine lebhafte
politische Aktivität in der ganzen Welt ausgelöst .
Amerika meldet die Sensation, daß es seinen
Außenminister gew hselt hat . Der Kontrollrat in
Berlin arbeitet seine Zonenberichte über dk prak¬
tischen Ergebnisse der EntmiHtarisierung und De¬
mokratisierung aus. macht Vorschläge über die
kommende Wirtschaftspolitik , die Reparationen ,
die Errichtung einer Zentralverwaltung und zu
anderen deutschen Problemen. Heute treten bereits
in London die Sonderbeauftragten zusammen , die
zur Vorbereitung der Friedensverträge eingesetzt
worden sind : 18 Staaten , Insbesondere die klei¬
nen Nachbarn Deutschlands werden dazu gehört
werden.

Für Deutschland selbst zeigt der Punkt S der
Moskauer Tagesordnung:

„Vorbereitung des Friedensvertrages
mit Deutschland“,

daß der entscheidende Zeitpunkt der Schicksals¬
wende nunmehr näher rückt.

Ueber zwanzig lange Monate dauert jetzt die
Kapitulationszeit, in der sich ungebändigt die
furchtbaren Folgen der Hitler-Katastrophe ausge¬
wirkt haben. Nackter Existenzkampf tobt , dieses
„schmoren im eigenen Saft“ (ein häßliches Wort
von Churchill) , das Hungern und Verhungern , das
Frieren und buchstäbliche Erfrieren , das maßlose
Elend der heimatlosen Flüchtlinge, die Tragödk
der Kriegsgefangenen, die Not der Witwen und
Waisen. Vieles was zur Lösung der schweren Pro¬
bleme hätte geschehen können und müssen , ist
versäumt worden, weil die- politische Aktivität
und Solidarität des deutschen Volkes versagt hat .

So ist die deutsche Lage am Vorabend der Mos¬
kauer Konferenz in jeder Beziehung ernst und
schlecht Insbesondere sind bestimmte - unabding¬
bare Voraussetzungen, die längst hätten erfüllt
werden können, nicht geschaffen worden . Geben
wir uns eine Rechenschaft

Fragen wir ttns in erster Linie selbst — tmd
das fragt natürlich die ganze Welt — hat sich
Deutschland vom Faschismus befreit , haben
wir uns kraftvoll und überzeugend vom Nazismus
losgesagt? Ein elementarer Sturm der Empörung
mußte, nach der äußerlichen Befreiung durch die
Alliierten, den Hitlerismus hinwegfegen. Jedoch
der Volkswille kommt nicht einmal angesichts der
barbarischen Verbrechen der Nazis, dk tagtäglich
uns aufs . Neue entsetzen , zum Ausdruck .

' Statt
dessen bietet sich das beschämende Schauspiel
eines lahmen widerspruchsvollen Entnazifizie¬
ren-gsprozesses der nicht zum Ziej kommt In
vielen Monaten wurde ein solcher Wirrwarr an¬
gerichtet, daß heute noch im gesamten öffent¬
lichen Leben aktivistische Nazielemente ihre reak¬
tionären Geschäfte weiter besorgen können.

Und wk steht es positiv ? Lange bevor Hitler
zur Macht kam, gab es in Deutschland eine tapfer
kämpifende antifaschistische Bewegung, deren Wi¬
derstand auch unter dem Naziterror nicht ge¬
brochen werden konnte. Diese bewährten Anti¬
faschisten haben bei der Besetzung durch
dk Alliierten die ersten Rettungs- und Aufbau¬
arbeiten geleistet Aber wo sind diese Antifaschi¬
sten heute? Wir sehen allerwärts , daß . sie von
politischen Routiniers meist sehr zweifelhaften po-

Eln Mann auf Amt »uregen
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Häschen Charakters , die sich !n ifcn VoriJergrund
EU schieben wußten , an die Wand gedrückt wur¬
den. Die antifaschistische Bewegung hat sich kei¬
neswegs maßgeblich durchzusetzen vermocht. Die
„Opfer- des Faschismus" ließen sich zu einer Ver-
sorgungs- und Wohlfahrtsangeiegenheit erniedrigen,
statt als stärkste nazifeindliche Kraft mit Einfluß
und Macht im öffentlichen Leben an der Spitze
zu stehen , denn sie sind der einzige Garant für
die neue Demokratie. Daß auch die Gewerkschaf¬
ten , die die stärkste Triebkraft für die wirtschaft¬
liche Demokratisierung sind und als erste inter¬
nationales Vertrauen zurtickgewonnen haben, heute
nicht die entscheidende unumstrittene Rolle im
öffentlichen Leben spielen , ist derselbe Mangel
wie die. verhältnismäßige Einflußjosigkeit der
beiden sozialistischen Parteien , die als einzige
seinerzeit nicht für das Hitler' sche Ermächtigungs¬
gesetz gestimmt haben. Ihre Schwäche wird leider
immer noch durch die Spaltung vergrößert.
v N'cht. besser steht es mit der Bereitschaft des
deutschen Volkes zum Fri 'eden . Wo ist der
Beweis , eines endgültigen nnbezweifelbaren Wil¬
lens , daß Deutschland eine friedliche Nation 6ein
will? Gewiß sind die materiellen Mittel zur Krieg¬
führung von den Alliierten zerstört worden. Aber
die Entmilitarisierung ln den Köpfen, ist sie wirk¬
lich nach zwei Weltkriegen nun für alle Zeiten
vollzogen? Seien Wir ehrlich: solange das elende
Geschwätz über „Ost- und Westkonflikte" unter
der . Decke schwelt und sich jeder Biertischstratege
noch „mutig" unverdroschen aufspielen kann , ver¬
steckte Waffen aufgefunden werden, Bomben¬
anschläge stattfinden , die Sowjethetze andauert
und lächerliche Revanche noch in armseligen Hir¬
nen herum spukt , ist unser eigenes Mißtrauen
und das der Welt nicht beseitigt . Einer der großen
Vier hat kürzlich ausgesprochen, es gebe „einst¬
weilen noch keine Gewißheit, daß sich Deutsch¬
land in politischer und demokratischer Richtung
so entwickelt daß es zu Hoffnungen auf seine
Zukunft als friedliche Nation berechtigt." Immer
noch türmt sich um uns der Wall des Mißtrauens
und Hasses , den wir den Hitlerverbrechen ver¬
danken. *

Die dritte Frage, die in Mokau erneut geprüft
werden wird , ist -die der Demokratisie¬
rung . Wo und wodurch ist ein Aufbruch der
ganzen Nation zur Demokratisierung Deutsch¬
lands sichtbar geworden? Ist wirklich eine po¬
litische Wandlung elementar , überzeugend und
begeisternd vor sich gegangen? Niemandwird das
behaupten wollen. Statt dessen dieses widerliche
Feilschen über das , was „Demokratie" sei und
nicht sei. Hundert Vorbehalte, Kompromisse,
Halbheiten und Sabotage verhindern die Verwirk¬
lichung einer wahren Volksherrsdmft , die politisch
und wirtschaftlich tief verankert sein muß, wenn
die Probleme . tatsächlich gelöst und das Ver¬
trauen der Welt errungen werden soll

Friedensvertrag mit Deutschland I

Eine frohe Botschaft. Aber wo fst den» dieser
Vertragspartner „Deutschland" ? Wir können von
uns aus die Vierteilung ln ' Zorikn nicht überwin¬
den Jedoch wo zeigt rieh der leidenschaftliche
Eigenwille des Volkes zur deutschen Einheit ,
wie er sich etwa vor hundert Jahren in der de¬
mokratischen Revolution manifestierte ? So fehlt
die erste Voraussetzung zu einer neuen deutschen
Republik mit einer Verfassung einer Volks¬
vertretung und einer Regierung, die als Part¬
ner bei den Friedensverhandlungen in# Erschei¬
nung treten könnte.

Zwanzig länge Monate zur Vorbereitung auf
diese Konferenz in Moskau, wo endlich der Frie¬
den mit Deutschland auf der Tagesosdnung
stehen wird, / sind wahrlich schlecht genutzt wor¬
den . , Was fehlt , ist eine Willenskund¬
gebung aus freien Stücken ; nicht weil wir
durch die Kapitulation dazu gezwungen worden
sind. Dafür sei Mer der

Vorschlag einer Volksabstimmung
in ganz Deutschland gemacht, um mit überwäl¬
tigender Mehrheit ein klares , unzweideutiges Be¬
kenntnis zur entschlossenen Entnazifizierung, zum
Frieden, zur Demokratisierung und zur Einheit
Deutschlands za geben.

Durch eine solche Volkskundgebung würde über
aHem Zweifel erhaben der deutsche Wille zum
Ausdruck kommen. Das würde eine Reinigung
der Atmosphäre des Mißtrauens und eine gute
praktische Vorbereitung von deutscher Seite für
die Moskauer Verhandlungen bedeuten. Wir müs¬
sen den Weg zu Recht, Freiheit und Frieden erst
selber deutlich sichtbar beschritten haben, ehe
wir die Hilfe der Alliierten mit einftn baldigen
erträglichen Friedensvertrag erwarten dürfen , der
die Naziepoche endgültig abschließen soll.

Reformisten spalten in Italien
Zwei neue „sozialistische“ Parteien - „Triumph " des Reformismus

Hitler-Gereke CDU-Minister
Hannover, Niedersachsen, das neue deutschi

Land , hat einen Innenminister namens Gereke.
Dieser ist als Vertreter der CDU in die Regierung
eingetreten . Seine Amtsführung erregt seit einiger
Zeit die bedenkliche Aufmerksamkeit aller nie¬
dersächsischen Antifaschisten.

1933, am 30. Januar , nahm Adolf Hitler ln
seine Regierung auch einen Reichskomtossar für
die Osthilfe auf . Sein Name war Dr. . Günther
Gereke. Er war Vertreter der Hugenbergschen
Deutschnationalen. Seine Amtsführung führte . zu
einem solchen Skandal , daß sogar der keineswegs
zimperliche „Führer“ ihn' fallen ließ

Einen Hitlerschen Reichskommissar als Innen¬
minister eines deutschen Landes im Jahre 1947,
das gibt es doch wohl nicht?

Doch ! Das gibt es ! Im Bande Niedersachsen
und im Zeichen der CDU !

Keine Regierungserklärungin Bebenhausen
Ergebnislose Tagung der Südwürttembcrgischen Landesversammlung

Diskussion den .Eindruck, als ob man sichBebenhausen. Die erste Sitzungsperiode der Be¬
ratenden Landesversammlung für Sttdwürttemberg
warf keine großen Wellen . Der Vorsitzende be¬
grüßte den zu Besuch erschienenen Leiter der
Militärregierung, General Widmen Gouverneur
Widmer widmete der Versammlung einige Wor¬
te , in denen er auf deren Aufgaben hinwies —
Aufgaben, die eine lange und geduldige Arbeit der
Demokratisierung erfordern würden und von de¬
nen die Ausarbeitung einer Verfassung nur eine
Seite sei . Prof . Dr. Schmid stellte das neue
Staatssekretariat vor , ohne, wie dies z . B. in
Freiburg geschah, eine Regierungserklärung ab¬
zugeben —, der Bericht des Wahlprüfungsaus¬
schusses wurde angenommen und sämtliche Ab¬
geordneten bestätigt , ebenso die Geschäftsordnung
der Versammlung. Damit war der erste Tag be¬
endet

Am zweiten Tag erläuterte der Staatssekretär
der Finanzen Dr . Binder (CDU) die vorgesehene
Landesanieihe von 250 Millionen Mark und

•machte der Versammlung klar , daß ihr keine Mög¬
lichkeit der Ablehnung dieser Anleihe bliebe.
Nichtsdestoweniger betonten die einzelnen Frak¬
tionen ihre Besorgnis über diese Entwicklung und
Dr. Binder konnte keine befriedigende Antwort
auf ihre Bedenken erteilen .

Der Bericht des Staatskommissars für die po¬
litische Säuberung Otto Künzel (SPD ) brachte
eine Fülle statistischen Materials, wieviele Fälle
behandelt , in wievielen Maßnahmen ergriffen
worden seien. Doch vermied es der Staatskom-
missar sowohl, auf die ' 'Art dieser Maßnahmen
einzugehen als auch die Art der Fälle zu erläu¬
tern , die behandelt wurden. Jedenfalls ergab die

An alle Tankstellen
Treibstoffversorgung im Januar

Baden-Baden. Amtlich wird mitgeteilt : Ab 11 .
Januar 1947 haben die Dezemoer-xankausweis-
karten iür Vergaser-D.eseakraitstolf und antei¬
lige Schnnerstone , sowie aue bi&aer ausgegeoenen
Pnontatssciieuie Kerne Gültigkeit mehr, von die¬
sem läge an werden die Tannauswexskanan aes
ersten Vierteljahrs m Krau r gesetzt, tue jedoch
wiederum nur mit Prioritatssuiein , der emoeit-
hcji iür die ganze französische Zone , gültig ist ,
(Farbe rosa mit grünen senkrecaten streneuj zur
htmosung kommen aur . en . Die ortltch zuständi¬
gen Pouzeiuiehststenen haben euren Weitergaoe
dieser nnoiuiiuag an ule in ßetrieo beiinuiiu.en
Tanksteuen una Lager sienerzustenen, ' aan. onne
die tur aas erste v.erte-janr vorgeseuenen Pno-
mätsscheine keine Ausaeierungen erio.gen und
die vomegenuen Dezemoer-iaunauswetSKarien in
llmscniag zu versiegelt . ' Diese Anordnung gut
sowoni iür die Tannsteilen der deutschen Wirt¬
schalt wie auch des G .M.

Teiegr<i*aiae teleiomkiu
Nach einer Verlautbarung der PostdireKtion

Fretourg können mtt soiomger Wirkung wieder
Teiegramme durch das leiexon auigegeoen wer¬
den . Diese Regelung betrifft nur den leiegramm-
verkenr innernalb der französischen Zone .

wie es die Kommunisten schon lange fordern —
mehr auf die Fälle der großen Naziverbrecher
konzentrieren sollte, anstatt sich mit Verfahren
gegen antifaschistische Polizisten zu befassen.

Nach Kenntnisnahme des Berichtes von Staats¬
kommissar Künzel vertagte sich die Versammlung
auf den 4 . Februar , ohne daß wesentliche Fort¬
schritte in der Erfüllung ihrer Aufgaben zu ver¬
zeichnen gewesen wären.

Kriegsbeil begraben
Telegramwechsel Baden/Württemberg ,

Stuttgart (elg . Meldung) . Ministerpräsident
Dr. Maier erhielt vom Präsidenten des baai-
senen Staatssekretardais Dt . Wonleb in Freiburg
ein Neujahrsglückwunschtelegramm, in dem che
Verbundenheit des südbadischen Volkes mit den
Brüdern in Nordbaden und dem wijrttembergi-
senen Volkes zum Ausdruck gebracht wurde .
Dr. Maier übermittelte in seinem Antworttelegramm
die Glückwünsche Baden/Württembergs an die
budbadenser.

Diese Nachricht aus Stuttgart gibt Kunde da¬
von, daß offenbar jetzt das Kriegsbeil der ehe¬
maligen Ministerialdirektoren BundJZürchei|; be¬
graben ist . Wir hoffen , daß nunmehr den Eini¬
gungsbestrebungen für ganz Baden/Württemberg
seitens des Freiburger Staatssekretariats nichts
mehr in den Weg gelegt wird.

Rom . Die Spaltung in der Sozialistischen Ita¬
lienischen ParteE der Proletarischen Einheit schrei¬
tet mit Riesenschritten fort . Auf ihrem 25. Kon¬
greß wandten sich sozusagen die gesamten klein¬
bürgerlichen Intellektuellen gegen den General¬
sekretär Pietrp N e n n i , der in zwei großen Re¬
den die bisherige Politik der Parteileitung vertei¬
digte und untermauerte . Nenni „stellte fest , daß
das endlose Diskutieren über die einzelnen Par¬
teirichtungen bis jetzt ein wirklich sozialistisches
Vorgehen verhinderte . Der Abschluß der Einheits¬
front mit den Kommunisten war bei dem unbe¬
schreiblichen Elend des Landes eine Notwendig¬
keit! ran einen Ausweg aus der politischen Zer¬
rissenheit des Volkes zu finden. Dabei sprach
Nenni versöhnliche Worte gegenüber den rechts¬
stehenden Gruppen der „Critica Soziale“ und der
Iniziativa Sozialista"

, da er keine Spaltung der
Partei wünsche .

1
Nennis versöhnliche Haltung fand jedoch kei¬

nen Anklang bei diesen Kreisen, die innerlich
längst mit dem Sozialismus von Karl Marx und
Friedrich Engels gebrochen haben. Der Sohn des
von Mussolini eftaordeten Sozialistenführers
Giuseppe Matteotti machte sich zum Wortführer
dieser Gruppen und forderte die Annullierung des
Kongresses, indem er behauptete , in der Partei
herrsche ein Terror-Regime . Seine Ausführungen
wurden wiederholt durch heftige Proteste der De¬
legierten unterbrochen.

Angerichts des entschlossenen Wjilens der
Mehrheit des Kongresses, rieh nicht vera einer so¬
zialistischen Politik abbringen zu lassen , began¬
nen die „Critica Sozial ^

" und die „Iniziativa So¬
zialista" einen Gegenkongreß. Ihre Führer sind
vornehmlich Ignazio . Silone , der es nicht gewagt
hatte , auf dem sozialistischen Kongreß zu erschei¬
nen , und Giuseppe Sanagati der trotz wiederhol¬
ter Aufforderung durch die Delegierten es ver¬

schmäht hatte , >als Demokrat und Sozialist seine
von denen Nennis abweichenden Ansichten auf
dem Parteitag zu verteidigen. Obwohl auch der
Vorsitzende der Parlamentsfraktion Simonini zu
den Spaltern gehört, sprach sich die Fraktion für
die Einheit der Partei aus , nachdem Saragat
auefi hier seinen Standpunkt nicht vertreten hatte.
Als Zeitung der Sektierer, die sich inskünftig
„Sozialistische Italienische Partei" nennen wol¬
len , wird Saragat eine neue Zeitung , die „Umanita"
herausgeben.

Neben den erwähnten Rechtsgruppen sollen
nach neuesten Meldungen auch kleinbürgerliche
Kreise der sogenannten sozialistischen Mitte die
Gründung einer jj-euen Partei beabsichtigen. Sie
haben dem Parteikongreß einen Antrag einge¬
reicht , in dem sie drohen, auf der Partei auszu¬
scheiden, „wenn man in dem Irrtum verharrt ,
anzunehmen, daß der Sozia ' ismus von Karl Marx
geschaffen worden ist ." Sie wollen ihre Partei
Sozfalistisch -Demokratische Partei" nennen und

mit Saragat nichts zu tun haben.
Es ist also . vorauszusehen, daß es in Italien

rtmächst drei Parteien gehen wird, die rieh sozia¬
listisch ” nenhen. Die Mutterpartei wird dem
Erbe der Arbeiterbewegung treu bleiben. Diese
bedauerliche Entwicklung hat den einen Vorteil,
daß endlich die antimarxistischen Reformisten
ihr arbeiterfeindliches Gesicht enthüllt haben.
Die Sozialistische Partei der Proletarischen Ein¬
heit wird trotz allen augenblicklichen Rückschlä¬
gen unbeirrt ihren Weg "/eitergehen, efer sie , wi«
wir hoffen , in enger Kameradschaft mit der kom¬
munistischen Bruderpartei sehen wird.

♦
Rom . Giuseppe Saragat hat den Vorsitz der

Nationalversammlung niedergelegt An seine
Stelle tritt der kommunistische erste Vizepräsi¬
dent Umberto Terradni .

Ein General als Außenminister
Weitere Kommentare zum Wechsel in USA

Paris (Kosmas) . Der Rücktritt von Byrnes und
die Ernennung des ehern. Generalstabschefs
George Marshall zum Außenminister der Ver¬
einigten Staaten ^ wird in Frankrddi als ein Er¬
eignis von besonderer Bedeutung gewertet. Ge¬
neral Marshall stehe zwar, ohne parteimäßig ge¬
bunden zu sein , den Demokraten nahe und gilt
sogar als Präsidentschaftskandidat der Demokra¬
tischen Partei für die 1948 bevorstehenden Prä¬
sidentschaftswahlen. Nichts destowenrger sieht ein
Teil der amerikandscheii Presse in seiner Ernen¬
nung zum Außenminister einen klaren Rechtsruck,
und das Verschwinden der letzten Ueberreste der
Politik Rooseveks. Im Hinblick auf die bevor¬
stehende Moskauer Konferenz schreibt „Le Mon¬
te “ hierzu : „Während die amerikanische Regie¬
rung ihre konzilianten und friedfertigen Absichten
proklamiert, kinn man nicht umhin, von der
Tatsache beeindruckt zu sein, daß drei hohe Mili¬
tärs die USA auf der Moskauer Konferenz ver¬
treten werden und, zwar General Bedell -Smith,
der amerikanische Botschafter ln Moskau, General
Ciay, der Chef der amerikanischen Besatzungs¬
zone in Deutschland, und der neue Staatssekretär
im Außenamt, General Marshall.“

New York (Kosmos) . Die „New York Times“

weist darauf hin, daß die erste Atombombe unter
dem Befehl General Marshalls geworfen wurde.
Ein General werde mehr als jeder andere Staats¬
mann vermeiden, die Kontrolle der Atomenergie
den Auslegungen der Rechts gelehrten zu über¬
lassen und werde die erforderlichen Maßnahmen
zu ergreifen wissen , um jede Verletzung der
Atomgesetzgebung zu verhüten. Im Gegensatz
hierzu ist „New York Herald Tribüne“ der Auf¬
fassung,' daß der Außenminisfcerposten einem
Militär nidit zukomme. Das Blatt empfindet es
als beunruhigend, daß mit der Ernennung
Marshalls fünf wichtige Posten in der Regierung
in den Händen von Militärs liegen. Das Blatt
fügt hinzu, daß diese Wahl eine natürliche Ver¬
suchung für einen etwas unsicheren Präsidenten
bedeute, da ein Militär ein gut erzogener Beamter
sei, der zu gehorchen wisse und der von Loya¬
lität tief durchdrungen sei . Das Blatt schließt mit
den Worten: „Ein politischer Soldat ist in ge¬
wisser Weise ein Stellvertreter , aber - selbst wenn
er -die höcbten persönlichen Qualitäten besitzt , ist
er nicht ein ausreichender Stellvertreter .“

London . Der kommunistische Daily Worker“

stellt zum Außenminlsterwechsel in USA fest , daß
Byrnes allgemein als Vertreter einer uimachgie -

„300000 badische Zigaretten verschoben"
Eine unverantwortUche Sensationsmadie aus Hannover

Vor einiger Zeit veröffentlichten die „Hanno¬
verschen Neuesten Nachrichten" eine witzig sein
sollende Reportage über die Verhaftung eines Dr.
Russeff , der im Auftrag des badischen Wirt-
schaftsrainisteriums in Freiburg in der britischen
Zone Kompensationsgeschäfte gegen badische Zi¬
garetten tätigen sollte. Das Hannoveraner Blatt
warf Dr. Russeff vor , er hätte in Hamburg
100 OÖO Zigaretten in dunkle Kanäle verschwinden
lassen , und einer Hannoveraner Fabrik 160 000
Zigaretten für Reifen angeboten, „die das badi¬
sche Wirtschaftsmirtlstsrium wahrscheinlich be¬
nötigt , tun weitere Schwarzfahrten nach Kompen¬
sationswaren durchführen zu können .

“ Das ge¬
nannte Blatt krönte seinen Bericht mit der Be¬
merkung: „Uns ist jeder Besuch aus anderen Zo¬
nen willkommen. Bei weiteren aus dem badischen
Wirtschaftsministerium müssen wir aber Vorsicht
walten lassen . Zumindest vorher die Koffer
prüfen.“

Auf diese unglaublicheNachrichthin hat sich DER;
NEUE TAG an das Badische Wirtschaftsministe-
rium gewendet. Es wurde uns mitgeteilt, daß Dr.
Russeff mit ausdrücklicher Genehmigung der
französischen Militärregierung (wie das -Blatt auch
bemerkt) nach der britischen Zone gereist ist und

mit Zustimmung der britischen zu dem Geschäft
mit der Fa. Continental in Hannover. Da diese
Ihre Zustimmung im letzten Augenblick zurück-
iog, Dr. Russeff verhaftete und die zu legalen
Geschäften in die britische Zone edngeführten
Zigaretten beschlagnahmte, hat die französische
Militärregierung sich wegen dieser seltsamen
Vorgänge an den englischen Vertreter im Inter¬
zonenhandel gewandt

Zum Zweiten : Die dunklen Kanäle in Hamburg,
ln die 100 000 Zigaretten verschwunden sein sol¬
len , heißen „Landeswirtschaftsamt Hamburg". Da¬
für sollte Baden Chemikalien von der Firma Otto
Akiag , Hamburg, erhalten , die unsere Wirtschaft
dringend benötigt Genau so „schwarz “ wie das
Hamburger war also auch das Hannoveraner Ge¬
schäft. Die Zigaretten waren nämlich als Wedh-
nachtsgabe für di* Belegschaft der Fa . Continen¬
tal und die Reifen für Lebensmitteltransporte in
Baden bestimmt

Wenn in der ganzen Angelegenheit etwas be¬
fremdet, dann einerseits das völlig unverständ¬
liche Vorgehen der Hannoveraner Behörden gegen
Dr. Russeff und andererseits die „sensationelle“
unsachliche Berichterstattung der „Hannov. N. N .“
So stellen ' wir uns die Pressefreiheit nicht vor !

beigen Politik gegenüber der Sowjetunion betrach¬
tet wurde. - Das Blatt hält es jedoch für unklug,
seine Ersetzung durch General Marshall als Bruch
mit dieser Politik aufzufassen , solange die Tat¬
sachen keinen Kurswechsel in Washington be¬
stätigen.

Nürnberger Attentäter verhaftet
Nürnberg. Zwei . Personen, die Im Verdacht

stehen , sich am Bombenanschlag gegen die viert*
Nürnberger Spruchkammer beteiligt zu haben, sind
von der amerikanischen Fahndungspolizei verhaf¬
tet worden. Bei dem einen handelt es sich um
einen ehern . SA-Hauptsturmführer. Die bei dem
zweiten durchgeführte Haussuchung hat die Auf-
greifung einer vollständigen SS -Offizdersuniform
ermöglicht. Außerdem sind weitere Nazi -Unaform-
teiJe bei ihm gefunden worden. Es scheint sich
beim Nürnberger Anschlag um einen Teil eine*
wohlorganisderten Sabotageplans zu handeln.

Ein ,.Ehrenmar ' weniger
/

München . Auf Befehl der amerikanischen Mi¬
litärregierung wurde einer der beiden Hitlerschen
Ehrentempel am Königsplatz gesprengt

In Bayern muß anscheinend bei jedem Auf¬
räumen von Nazischutt die Militärregierung ein-
greifen. ^

Unternehmer wollen nicht zahlen
Wiesbaden. Eine 20prozentige Lohnerhöhung für

im Braunkohlenbergbau beschäftigte Arbeiter Hes¬
sens wurde im hessischen Kabinett beschlossen.
Zu dieser Erhöhung, die auf Anordnung, des Alli¬
ierten Kontrollrates duTchgeführt werden soll,
teilte die Vereinigung der bisherigen Besitzer der
Braunkohlengruben „Der ' Bergbau -Vdrein“ mit,
daß sie nicht imstande sei , den Tarifvertrag za
unterzeichnen, weil die Mehrkosten nicht auf di« ,
Preise abgeStimmt werden könnten und sie nidit
in- der Lage sei , eine derartige Erhöhung au*
eigener Kraft zu tragen. Nach dem Beschluß de*
hessischen Kabinetts werden die Löhne daher au*
Staatsmitteln erhöht.

WeU- CUtGHilc
PAJUS. Der Vorsitzende der Kommunistischen Fraktion in

der Nationalversammlung , Jacques Duclos ‘eilte mit, daß
die Kommunisten keinen Kandidaten für die Wakl das Pre¬
sidenten der Republik * au^stellen.

VAR SCHAU. Das Zentralkomitee der polnischen Gewerk¬
schaften fordert in einem Brief -an den Generalsekretär des
Weltgewerkschaftsbundes Maßnahmen gegen die faschistischen
Offiziere der Armee Anders» die mit britischem Geld Ter¬
rorbanden unterstützen .

MOSKAU. Marschall Montgomery hatte bei seinem Be¬
such eine mehrstündige Unterredung mit Premierminister
Stalin» von der er hochbefriedigt war.

PARIS. Ministerpräsident Blum ist zu Virtschaftsbespre -
dtungen nach London geflogen. f

LA&E SUCCESS. Der Sicfaerh itsrat nähin die Resolution
über die , Abrüstung, die von der Generalversammlung der
UN gefaßt wörden war, an .

'

PRAG. Eine* Erklärung des Vorstandes der tschechoslo¬
wakischen sozialdemokratischen Partei richt: t sich giften Dr.
Schumacher» dessen Einstellung mit größter Vorsicht suf-
genommen werden müsse.

LONDON . Die Regierung hat einen Gesetz.ntwurf zur
Verstaatlichung der Etektrizititsindustrie veröffentlidit .

PARIS. Infolge ., ven Lohnforderungen der Arbeiter der
Rotaticnsmaschineh haben die Pariser Zeitungsverleger die
Aussperrung angeordnet. Seit einer Vodie ist Paris ohne
Zeitungen.

LONDON . Der Transportarbeiterstreik hat die britische
Regierung gezwungen, Truppen für die Lebensmittelliefe- .
rungen einzusetzen.

ANKARA. Zwischen der Türkei und Transjordanien
wurde ein Freundsda.iftsvertrig unterzeichnet.
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Entnazifizierung in voller Krise
Von Richard BUtx ( Offenburg ) , bisher Inspektor für politische Säuberung

In Südbaden ist die politische Säuberung in eine Krise gekommen, welche ein positivesWeiterarbeiten der bis heute berufenen Organe unmöglich macht, den demokratischen Auf¬
bau schwer gefährdet und zu einem Zustand rechtlicher und sozialer Unsicherheit im Volk
führt Bisher erfolgte die Entnazifizierung ohne gesetzliche Grundlage und stützte sich allein
auf die provisorischen Anweisungen der Landesverwaltung. Die örtlichen Ermittlungsaus¬schüsse bearbeiteten die Etnzelfälle mit Sorgfalt auf Grund ihrer Kenntnis der persönlichenVerhältnisse. Sie hatten aber keinen Einfluß auf die tatsächlichen Entscheidungen, welche von
Säuberungskommissicnen der Ministerien in Freibuig nach der Aktenlage gefällt wurden.

Nachdem die Regierung gefordert hatte , daß am 15. Dezember die vorliegenden Fälle er¬
ledigt sein müssten, stürzte in den letzten Wodien eine Hochflut von Säubterungsurteilenherein, welche teilweise in krassem Gegensatz z.u den Ergebnissen der Ermittlungsausschüssestanden . Damit ist weder der politischen Säuberung gedient noch schafft man dadurch Bau¬
steine für den demokratischen Staat

Es ist klar , daß alle jene Elemente auszumerzen sind, die ein Hindernis für den Neuauf¬
bau bilden. Wer sich gegen die Gesetze der Menschlichkeit vergangen, seine Mitmenschen
politisch erpreßt oder sich durch ungerechtfertigte Vorteile bereichert hat dem muß im öffent¬
lichen und wirtschaftlichen Leben jeder Einfluß genommen werden. Dasselbe gilt für die füh¬
renden Militaristen der Wehrorganisationen und für die ehemaligen Mitglieder der natio¬
nalsozialistischen Geheimbünde. Sie sollen gutmachen , was sie dem deutschen Volk angetanhaben . Anders verhält es sich bei der großen Masse der sogenannten kleinen Pg's . Auch sie
müssen im öffentlichen Leben ausgeschaltet werden , aber man darf sie nicht um Arbeit und
Brot bringen. Wir haben keine Ursache , sie und ihre Kinder in eine unheilvolle Opposition
gegen den neuen demokratischen Staat hineinzuführen.

Genosse Erwin Eckert batte als Staatsrat für die Entnazifizierung einen Gesetzentwurf
vorgelegt, welcher diesen unhaltbaren Zuständen ein Ende bereitet hätte , aber nicht in Kraft
gesetzt werden konnte . Im Bewußtsein ihrer demokratischen Verantwortung hat die Kommu¬
nistische Partei am 2'6. Oktober 1946 eine Erklärung abgegeben, wonach sie einem weite¬
ren Verbleiben ihres Vertreters nicht zustimmte. Die unheilvolle Entwicklung inzwischen hat

. bewiesen, das die Kommunistische Partei mit ihren positiven gesetzlichen Vorschlägen den
richtigen Weg wies.

Die politische Säuberung befindet sich in einer
Krise und zwar nicht nur in der französischen,
sondern auch in ' der amerikanischen tmd der
englischen Zone . Der frühere Staatsrat Eckert
hat die Kri^ kommen sehen und wollte durch
einen von ihm ausgearbeiteten Gesetzentwurf die
ganze Entwicklung in gesunde- Bahnen lenken.
Es sollte dadurch die anonyme Bearbeitung und
Untersuchung ausgeschaltet und vor allen Dingen
das große Durcheinander beseitigt werden , das
nicht zuletzt dadurch entstanden ist , weil eine
Vielzahl von Ausschüssen mit der Frage der po¬
litischen Säuberung betraut worden ist, und da¬
rüber hinaus noch die Entscheidungen in Frei¬
burg getroffen werden. Vorgesehen waren nach
dem Eckertschen Entwurf in jedem Landkreis drei
örtliche Ausschüsse mit Vollmachten zur rechts¬
kräftigen Entscheidung und darüber hinaus noch
ein Einspruchsrecht an eine höhere Instanz. Alle
zur Beurteilung stehenden Personen sollten vor
diesen Ausschüssen gehört, eine anonyme Bear¬
beitung der Fälle also unmöglich gemacht werden.

Im Zusammenhang mit diesem Plan wurden in
den einzelnen Landkreisen die Inspektionen ge¬
schaffen, denen von Seiten des damaligen Staats¬
rats Eckert allergrößte Bedeutung beigemessen
wurde. Politisch einwandfreie Persönlichkeiten
zur Ausübung dieser Funktion waren eingesetzt,
die dann in Zusammenarbeit mit den Ausschüs¬
sen und mit den demokratischen Parteien für
eine politisch begründete und vor allen Dingen
gerechte Säuberung tätig sein sollten. Es gab In¬
spektoren , die diese ihnen gestellte Aufgabe sehr
ernst nahmen. Sie hatten sich gegen alle Wider¬
stände durchgesetzt, hatten Einfluß auf Land¬
ratsämter , Dienststellen , Bürgermeisterämter, In-
dustrieuntemehmungen, und hatten vor allem in
vielen Fällen eine gute Zusammenarbeit mit den
Arbeitsämtern , wie dies insbesondere in Offen¬
burg der Fall war. Dadurch war es einigermaßen
möglich , eine strenge Ueberwachung aller Wirk¬
lich faschistischen Elemente und deren Unterbrin¬
gung in geeigneten Arbeitsplätzen durchzuführen.
Eine weitere Aufgabe war, der überall auftre¬
tenden Sabotage an der politischen Säuberung
entgegenzutreten. Die Inspektoren sahen ihre
Aufgabe nicht darin, als Gegenstück etwa zur
Gestapo zu wirken. Nein und nochmals nein,
das waren die Aufgaben nicht, sondern vielmehr
Sicherung des demokratischen Aufbaues und da¬
rüber hinaus zu helfen, jawohl helfen, auch den
Kleinen, die bei der politischen Säuberung ge¬
hängt worden sind, während man die Großen nicht
nur laufen ließ, sondern sie sogar noch prote¬
gierte. Es liegen Fälle vor, wo politisch stark
belastete Beamte durch Anordnungen von Mini¬
sterien die Treppe hinauf geworfen werden sind .
Man braucht sich über solche Maßnahmen nicht
wundem , wenn man weiß , daß die Personalpo¬
litik von Leuten gemacht worden ist , die selbst
politisch stark belastet sind. Unter dieses Ka¬
pitel fallen auch Fälle, wo leitende Beamte , die
wegen ihrer politischen Belastung suspendiert
werden mußten , in einer anderen Stadt wieder
als Dienstvorstand in Erscheinung getreten sind.

Warum geschieht nichts gegen die
wirklich Belasteten ?

Mit berechtigter Empörung wird immer wieder
die Frage aufgeworfen, warum geschieht denn
nichts gegen die wirklich Belasteten? Wer waren
denn die Förderer und Nutznießer des Dritten
Reiches ? Wir können die Städte nennen wie wir
wollen und Umschau Jialten. Ist einem der Kriegs¬
gewinnler bis jetzt ein Haar gekrümmt worden?
Wie steht es mit den persönlichen Freunden der
damaligen höchsten Würdenträger des Hitlerrei¬
ches ? Wie steht es mit den Gutsbesitzern? Wie
steht es mit der politischen Säuberung bei der
Jusitz ? Wurde nicht gerade bei der Justiz von
oben herunter von vornherein Sabotage geübt?
Politisch belastete Richter oder Staatsanwälte
wurden versetzt in andere Orte , wo ihre poli¬
tische Vergangenheit nicht so bekannt war. Ehe¬
malige Kriegsgerichtsräte, die die armen Landser
wegen ihrer „geringen Vaterlandsliebe" gegenüber
dem Hitierreich verknurrten , regen sich beute auf,
wenn von Demokratie die Rede ist. Rechtsan¬
wälte , die Berufsverbot haben, umgehen diese
Sühnemaßnahme mit Scheinarbeitsverhältnissen,
die in Wirklichkeit nichts anderes» darstellen , als
Associerungen. Wieder andere gibt es , die stel¬
len sich unter Berufsverbot lediglich nur ein'

Auftretungsverbot vor Gericht vor, während sie
die Anwaltstätigkeit als durchaus gestattet anse-
hen und dementsprechend auch handeln. Wenn
der Aufbau unserer Justiz auch weiterhin sich
so vollzieht wie bisher , dann , ja dann werden
wir eines Tages erleben, daß reaktionäre Richter
ihre demokratische ScheinhüUe abwerfen und be¬
weisen werden, daß die Paragraphen des Straf-
und Zivilrechts von ihnen noch ganz anders ge¬
deutet werden können, als wie dies im Tillessen-
Prozeß in ähnlicher Weise so schlaglichtartig in
Erscheinung getreten ist. Es gibt Juristen , • vor
denen man wegen ihrer politischen Haltung den
Hut abziehen muß. Der Kreis jedoch , der hier
gezogen werden muß, kann nach dem allem, was
vorgefallen ist , kein großer sein. In diese Zu¬
stände hineinzuleuchten wäre eine der wichtigsten
Aufgaben der Inspektoren noch gewesen , wenn
die Schranken, die durch die Maßnahme der
Selbstentnazifizierung aufgerichtet waren, nieder¬
gerissen worden wären.

Unverantwortliche Entscheidungen
' Die Lehrer, die kleinen Beamten und auch Ar¬
beiter hat man oft zu hart angefaßt und hierin
haben die Ausschüsse in Freiburg Urteile gefällt,
die so widerspruchsvoll sind, wenn man Vergleiche
zieht mit gleich gelagerten Fällen. Aber nicht
nur dem, oft auch wurde schwer gesündigt, indem
Entlassungen ausgesprochen wurden, weil die be¬
treffenden Personen keine Badenser waren oder
noch schlimmer , weil sie von auswärts in die be¬
treffende Stadt zugezogen waren. Diese Entschei¬
dungen sind so sinnlos. Nicht nur das , sie sind
vielmehr direkt unverantwortlich, weil dadurch

Leute, die politisch unbelastet sind, durch solche
Urteile zu Belasteten gestempelt werden.

Darüber hinaus — und mir als dem Schreiber
dieser Zeilen, sind solche Fälle bekannt — sind
Menschen mit besten Charaktereigenschaften,
qualifiziert erstklassige Fachkräfte, ja man möchte
sagen Kapazitäten auf ihrem Fachgebiet, durch
politisch nicht 'ganz begründete Freiburger Urteile
so hart getroffen worden, daß sie buchstäblich vor
dem letzten Verzweiflungsschritt* standen . Man
müßte verzagen, sollte man sich hier nicht zur
Verfügung stellen, um zu helfen und für gerechte
Entscheidungen Sorge zu tragen. Auch das war
mit eine Aufgabe der Inspektionen.

Auch auf anderen Gebieten, die nur indirekt
mit der politischen Säuberung Zusammenhang
haben , geschehen U^ oerec+tigbeften, wie das z.
B. an Hand eines Falles, der sich bei der Reichs¬
bank in Offenburg abspielte, demonstriert Wer¬
den kann . Da wird nämlich ein kleiner Ange¬
stellter , der schon bald zwei Jahrzehnte Banktä¬
tigkeit hinter sich hat , mit der Begründung ent-

Konstanz. Anläßlich einer Besprechung des
Landeskommissars mit den Vertretern der poli¬
tischen Parteien , der Gewerkschaften, mit den
Säuberungsinspektoren und den Ermittlungsaus-
sehüssen gaben die politischen Parteien eine Er¬
klärung ab, wonach sie eine weitere Verantwor¬
tung für die Tätigkeit der Ausschüsse ablehnten.
Die provisorischen Anweisungen vom Dezember
1945 stellen keine brauchbare Grundlage für die
Bestrafung der Hauptschuldigen und für die Ent¬
lastung der Mitläufer dar. Es wurde gefordert,
daß die örtlichen Ermittlungsausschüsse zu Spruch¬
kammern zu erheben sind, welche die Entschei¬
dungen selbst aussprechen, und daß die Zusam¬
mensetzung der Kammern auf politischer und nicht
berufsständischer Grundlage erfolgen müsse.
Beide Forderungen sind schon in dem Eckertschen
Gesetzentwurf enthalten .

*
Konstanz. Der Gewerkschaftsausschuß Kon¬

stanz befaßte sich mit den politischen Säuberungs¬
urteilen , welche in letzter Zeit im Amtsblatt der
Badischen Landesverwaltung veröffentlicht wor¬
den sind , und hat einstimmig beschlossen: Die

Nach Redaktionsschluß dieser Seite lesen wir
den neuesten Angriff der „Südwestdeutschen
Volkszeitung" (CSV) Freiburg in ihrer Nummer
vom Samstag gegen die Kommunistische Partei.

Wir haben hier die schwere Krise der südbadi¬
schen Entnazifizierung sachlich dargestellt , ohne
eine Partei anzugreifen. Nun aber reagiert die
CSV angesichts ihrer Verantwortung als Mehr¬
heit bei dem Zusammenbruch der Säuberung mit
folgender schamlosen Hetze:

„Man erinnere sich nur , wie gewisse Herr¬
schaften kurz nach dem Zusammenbruch land¬
auf , landab noch „Tod den Nazis“ schrien, bis
sie infolge der Wahlniederlage plötzlich
verstummten . Nun suchen sie kleinlaut wieder
auf andere Art ihre enttäuschten Mitläufer bei
der Stange zu halten , obwohl sie genau wissen,
daß die CSV und Ihr Vorsitzender Wohieb
ebenso scharfe Gegner der verbrecherischen
Nazis sind wie sie . . .

Während es den Hetzern der KPD doch
nur um Abstoßung , Entzweiung und Kampf zu
tun ist . . . Verleumden, kritisieren und denun¬
zieren kann jeder Schreier. Nur Bescheidung,
Arbeit , Gottvertrauen und Friede können uns
vorwärts bringen."
Dieser Ton „christlicher Gesinnung" ist wahr¬

haft erlabend. Aber es ist alles Lüge . Tatsäch¬
lich batte die KPD von Anfang an eine klare
politische Linie in der Entnazifizierung: gerechte,
aber strenge Verurteilung der Aktivisten , Milde
gegenüber den Mitläufern und Verführten I Auch
DER NEUE TAG hat diese Politik stets vertreten
(wir erinnern nur an mehrere Artikel des Gen .
Eckert z. B . am 24 . Juli oder den Leitartikel
„Kleiner Pg was nun ?“ vom 4. Sept.) Das war
vor den WahlenI Opportunismus, Lüge und
Hetze ist nicht unsere Methode, auch wenn das
die CSV sehr gelehrig dem Goebbels nach¬
spricht.

lassen, um Personal einzusparen oder wie man
so sdiön sagt , um einen Kriegsbeschädigten be¬
schäftigen zu können . Wir kennen diese Dinge .
Die Sorge um die Kriegsbeschädigten ist in die¬
sem Falle bestimmt nicht echt , jedoch lassen wir
dies einmal gelten. Aber wie kommt es , daß der
Bankdirektor ausgesprochen den Mann entläßt,
der nicht in der Nazipartei oder sonst einer deren
Gliederungen war, wo doch andererseits in Ei¬
nern Betrieb politisch belastete Personen genug
vorhanden sind. Es ist notwendig, darauf hin¬
zuweisen, daß gerade in diesem Betrieb ein Be¬
amter beschäftigt ist , der . schon 1932 in die
NSDAP eingetreten ist , aktivistisch tätig war und
zu einer bestimmten Zeit sogar vergessen hat ,
die Tatsache seines frühen Parteieintritts richtig
anzugeben . Die Direktion der Reichsbank hat
nicht für notwendig erachtet, wenn schon Perso¬
nalabbau vorgenommen werden mußte, auf diese
Leute zurückzugreifen , im Gegenteil, da wird
eher noch eine Beförderung durchgeführt und ver¬
sucht, mit einer evtl . Versetzung irgendwo anders

Verantwortung für diese Urteile ist entschieden
abzulehnen. Gegen die Außerachtlassung der
Konstanzer Ermittlungsausschüsse ist energisch
Protest zu erheben. Der Konstanzer Ermittlungg¬
ausschuß, welcher auf Grund der Vorschläge des
Gewerkschaftsausschusses gebildet worden ist,
soll seine Tätigkeit einstellen bis die Gewähr ge¬
geben ist , daß seine Entscheidungen tatsächlich
für die endgültigen Urteile als maßgebend ange¬
sehen werden. Es wird gefordert , daß keine Ur¬
teile, die mit den Entscheidungen des Ermitt-
lungsausschtisses übereinstimmen , aufgehoben und
einem Berufungsverfahren unterzogen werden. Es
sind unverzüglich klare Bestimmungen über die
politische Säuberung zu erlassen und Spruchkam¬
mern zu bilden, welche alle Berufungsfälle in
ordnungsmäßigem, gerichtlichen Verfahren nach
Recht und Gerechtigkeit überprüfen und ent¬
scheiden .
Ermittlungsausschuß erhebt Einspruch
Stockach. Der Ermittlungsausschuß für Indu¬

strie , Handel und Gewerbe im Landkreis Stockach
gab am 11 . Dezember 1946 eine Erklärung ab,

Richtig ist und bleibt hingegen, daß die CSV
es war, die den schwersten Schlag gegen die
klare antifaschistische Säuberungsmethode ge¬führt hat . Beispiel: Dr . Zürcher . Als er
noch Justizminister war , propagierte er unauf¬
hörlich eine „Reform“ , d. h . die Wegnahme der
Säuberung von den Gewerkschaften , die von der
Militärregierung beauftragt waren. Wir zitieren
ihn:

„Manche Ausschüsse , besonders die der Wirt¬
schaft, haben eine sozialistisch -kommunistische
Mehrheit und bringen dieses der politischen
Struktur des Landes nicht entsprechende Ueber-
gewicht zum Schaden des gesunden Säube¬
rungsgedankens unverblümt zum Ausdruck.
Parteihader , persönliche Ranküne und säube¬
rungsfeindliche Bestrebungen diskreditieren in
steigendem Maße die staatsrechtliche Idee und
machen das Tribunal der politischen Säuberung
mehr und mehr zum Scherbengericht .
. . . . Die bestehenden Organe und das prakti¬
zierte Verfahren der politischen Säuberung
müßten koordiniert und aus der schwülen At¬
mosphäre des parteipolitischen Machtkampfes
in die kühle juristische Sphäre hinaufgehoben
werden, die der ganzen Prozedur erst das De¬
korum des Rechts und der Gerechtigkeit ver¬
leiht "

(Bad. Ztg. 15 . 11 . 46.)
*

Diese feindliche Einstellung der CSV hat ver¬
anlaßt , daß in Freiburg die gerecht abgewogenen
Beschlüsse der Entnazifizierungs-Kommissionen
( „Scherbengerichte!“ ) mißachtet und abgeändert
worden sind. Hier . liegt die Ursache des
Zusammenbruchs der Säuberung . Da¬
von kamt nichts abgeredet werden. Wir sind zu¬
frieden, daß wir das noch ' — veranlaßt durch die
christliche Provokation — feststellen konnten.

für Unterschlupf zu sorgen. Solche Vorkommnisse
beleuchten immer wieder ganz blitzartig die Si¬
tuation und zeigen klar , daß demokratisches
Denken bei vielen Leuten , die in leitenden Funk¬
tionen sich befinden, eine zeitbedingte Angele¬
genheit bedeutet.

Was wir wollen ist , daß die politische Säube¬
rung nicht aus Haß gemacht wird. Wir wollen
nicht die Säuberung, weil die Besatzungsmacht
diese Frage aufgeworfen hat , sondern weil wir
Deutschen eine klare und politisch begründete
Säuberung als unbedingte Voraussetzung zur
Sicherung des demokratischen Aufbaues als ab¬
solut notwendig ansehen. Wir wollen nicht ganz
Deutschland in ein Konzentrationslager verwan¬
deln, im Gegenteil , wir wollen helfen allen wirk¬
lich Einsichtigen , dagegen aber hart und gerecht
bleiben bei Gefahren für unseren demokratischen
Neuaufbau.

Heute sind alle Werte umgeworfen. Es war
gewiß einfach und leichter, als die Armeen von
faschistischen Staaten in demokratischen Ländern
in schrecklich terroristischer Weise herrschten,
alle Mann zur Verteidigung der ‘•Demokratie auf¬
zurufen, als umgekehrt nach der Niederwerfung
der faschistischen Diktatur und Besetzung durch
die Armeen der demokratischen Länder die ehe¬
mals irregeleiteten Menschen für die Demokratie
zu gewinnen . Der faschistische Terror hat nicht
nur die Zwangsdeportationen •von ausländischen
Arbeitern millionenweise durchgeführt , er hat
dazu noch die deutschen Arbeiter selbst depor¬
tiert nach dem Ausland und innerhalb Deutsch¬
lands von Süden nach dem Norden und umge¬kehrt , denn nur so war es ihm möglich , das
deutsche Volk zu vergewaltigen und an den
Rand des Untergangs zu bringen. Der Erkenntnis ,daß die Armeen der demokratischen Länder es
waren, die das deutsche Volk vor der schauerli¬
chen Tiefe des Abgrunds, in den es die faschisti¬
schen Führer mit hineinreißen wollten , gerettethaben, darf nicht entgegengearbeitet werden. Alle
Probleme müssen unter diesem Gesichtspunkt be¬
handelt werden und nicht zuletzt auch die Frage
der politischen Säuberung.

Die schwere Krisis, in der wir uns befinden,
kann nur gemeistert werden, wenn mit soforti¬
ger Wirkung dem Tohuwabohu in der politischen
Säuberung ein Ende bereitet wird. Der eingangs
erwähnte Eckertsche Gesetzentwurf wäre geeig¬
net gewesen , alle Anonymität, alle Intrigen —
und solche gibt es sehr viele — auszuschalten .
So wie die Dinge jetzt liegen , ist bald niemand
mehr gewillt, seine Mitarbeit bei der Entnazi¬
fizierung weiterhin zur Verfügung zu stellen .

der wir folgendes entnehmen: Die Mitglieder des
Ausschusses haben im Bewußtsein ihrer mora¬
lischen Verantwortung in jedem einzelnen Fall
und nach bestem Wissen und Gewissen das Ur¬
teil gesprochen . Sie erheben den sehr bestimmten
Anspruch, die so gefundenen Urteile gewürdigt
zu sehen. Von anderer Seite . können keine Ent-
Scheidungen gefällt werden, die im Widerspruch
zu der Urteilsfindung des Ermittlungsausschusses
Stockach stehen. Es ist unmöglich, einen Frage¬
bogen vom grünen Tisch aus zu beurteilen . Es
wird schließlich daraus aufmerksam gemacht, daß
den Verurteilten die Möglichkeit eines Einspruchs
vor einer Berufungsinstanz zu geben ist .

Unbekümmert um das Urteil
Freibuig. Die bisherige Praxis in der Entnazi¬

fizierung wirft täglich neuen Staub auf . Trotz¬
dem sollte man annehmen dürfen , daß Urteile,
die schon amtlichen Charakter tragen , keine
leere Buchstaben bleiben. Dem ist leider nicht
so . Nehmen wir nur zwei Beispiele heraus . Im
Amtsblatt der Landesverwaltung lesen wir in
der - Nummer 23 :

Mez Moritz, Fabrikdirektor a. D. , entlassen .
Frey Dr. Walter, Freiburg, während 3 Jahre als
Chefchemiker mit entsprechender Gehaltskürzung
zurückgestuft.

Würde es sich um Arbeiter handeln , dann
wäre das Urteil ohne Zweifel vojlstreckt . Hier
handelt es sich aber um zwei höher gestellte
Persönlichkeiten, die unbekümmert um ihre Ver¬
urteilung auch noch im neuen Jahr die alte
Geige in der Rodiaseta spielen. Der zur Entlas¬
sung verurteilte Mez trotzt sogar heute noch als
Chef der Personalabteilung.

In diesem Zusammenhang kann man nicht um¬
hin, die Betriebsleitung der Rodiaseta auf das
Amtsblatt der Landesverwaltung, Nummer 23, zu
verweisen.

' Es ist auch nicht unberechtigt , die
Schwierigkeiten, die sich bei der Durchführung
der Betriebsrätewahlen in der Rodiaseta ergaben,
mit dem Geist dieser Betriebsleitung in Zusam¬
menhang zu bringen. Was ist also zu tun? Das
volle Mitbestimmungsrecht des Betriebsrates ist
mit der Durchführung der Betriebsrätewahl aus¬
zubauen und zu sichern. Nur so werden Urteile
der Entnazifizierung auch in die Tat umgesetzt
werden und ein demokratischer Geist in die Be¬
triebsleitung der Rodiaseta Einzug halten . W. F .

Wir fragen an
Offenburg. Im Amtsblatt der Landesverwaltung

Baden Nr. 28 steht unter Verfahren über die po¬
litische Säuberung: Baldringer Friedrich, Dolmet¬
scher, Offenburg — Auflösung des Dienstverhält¬
nisses zum 1 . 12 . 46. Wir fragen in Freibur;
an, mit welcher Begründung unser Gen. Baldrin¬
ger politisch gemaßregelt wurde, da er in politi¬
scher Hinsicht in keiner Weise belastet ist.

USA-Militärregierung kontrolliert
Berlin. Die Berichte der öffentlichen Ankläger

in der amerikanischen Zone sollen vor der Ver¬
handlung dqr Spruchkammern den für die Säu¬
berung zustehenden Offizieren der Militärregie¬
rung vorgelegt werden, damit sich Irrtümer und
falsche Entscheidungen von vornherein vermei¬
den lassen.15 Januar 1947 / DER NEUE TAG / Nr. 4 Seite 3
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Leipziger Frühjahrsmesse
Die Leipziger Messe vom 4. bis 9, März wird

ein möglichst vollständiges Angebot aller deut¬
schen Wirtschaftszweige in Verbrauchs - und Pro¬
duktionsgütern bringen, um einen großzügigen
Güteraustausch und den Export anzubahnen. Die
Frühjahrsmesse des Jahres 1946 war von 2771
Ausstellerfirmen beschickt worden. Für die kom¬
mende Messe rechnet man mit einer erheblich
vermehrten Ausstellerzahl . Audi die westlichen
Zonen werden stärker vertreten sein. Der dazu
notwendige Messeraum ist vorhanden, denn es
steht etwa der doppelte Raum wie im Mai 1946
zur Verfügung .

Es ist Vorsorge getroffen, daß sich die
zahlreichen Verbindungen, die sich auf der Messe
zwischen allen Teilen Deutschlands und aus dem
Auslande anbahnen werden, auch in tatsächliche
Geschäfte umsetzen lassen . Auch werden im
„Messedienst“ des Leipziger Messeamtes die für
die Interzonen- und Auslandsgeschäfte zuständigen
Behörden mit Sachbearbeitern besetzte Auskunfts¬
steilen einrichten, damit nach Möglichkei bereits
während der Messe Geschäfte der vorerwähnten
Art zum Abschluß gebracht werden können.

Das Angebot wird in den einzelnen Branchen
sdiaTf voneinander getrennt , um die Uebersicht
zu erleichtern und die Verkaufsverhandlungen zu
beschleunigen. Eine Auskunftsstelle über Bezugs¬
quellen wird die Arbeit der Einkäufer erleichtern
Zur reibungslosen Abwicklung des mit der Messe
verbundenen starken Personen- und Güterver¬
kehrs sind besondere Maßnahmen in Verbindung
mit allen Reichsbahndirektionen in Vorbereitung.

Mit dem Vorliegen des Sonderzugsplans ist .
noch im Januar zu rechnen .

SPORT- ECHO
Süddeutsche Meisterschaft

WidscUafts- ifdepei
Stuttgart . a $ 7Qo ooo Personen standen nach Ermitt¬

lung der amerikanischen Militärregierung am 30* September
1946 in Deutschland im Arbeitsvernältnis . Das sind 12 v . H.
mehr als die Zahl der Beschäftigten 1933 und 3 v. H . weniger
als 1956.

Potsdam . Um der Landwirtschaft in der Mark Branden¬
burg in erhöhtem Maße die notwendigen Geräte zuzuführen,wurden 5 000 Ackerwagen und $ 000 Dungfasser in Auftrag
gegeben. Ein Teil wurde bereits geliefert. Ferner erhielten
Herstellerfirmen den Auftrag , 40 000 Milchkannen anzufer¬
tigen . Durch die Traktoren -Rcparatur -Aktion wurden 2 790«insatzfähige Traktoren der Landwirtschaft zî eleitet .

M 8 n ch e n . Einschneidende Kürzungen der Kohlenzutei-
lucgen erforderten die Stillegung von mehr als der Hälfte
der bayrischen Zement, Ziegel- und Kalkbetriebe. Die Aus¬sichten für ihr baldiges Wiederanläufen werden ungünstig be¬urteilt .

Köln . Die Belegschaft der Grube »«Fortuna '* im KreiseBergheim forderte die Ueberführung der Bergbaubetriebein die Hände der auf demokratischer Grundlage gewähltenVerwaltung des Landes Nordrhein -Westfalen unter Mit¬
bestimmung der Gewerkschaften.
f „̂ *: n * ^ 8 * r ** Die öffentiithen Wohlfahrtsausgaben derLander der amerikanischen Zone für 1946/47 werden auf
insgesamt 139« Millionen Mark, das sind 22,17 Prozentder gesamten Au^jaben, veranschlagt.

1. FC Nürnberg — FC 0$ Schweinfurth 3 :0; 1860 München— SV *Wildhof 0:05 Ulm 46 — Spielvereinigung Fürth 1:0 ;Kickers-Stuttgart — Eintracht Frankfurt 2 :2» VFL Neckarau
VFR Mannheim 1:2.

Das Spiel Kickers Offenbach gegen VfB Stuttgart konnte
infolge sehr schlechten Platzveihiitnisse nur 2 mal je ajMinuten durchgciührt werden. Es endete 2 :0 für die Offen-
bacher und wird als Freundschaftsspiel gewertet . Die Tret -
ien Schwaben Augsourg — Bayern Müncuen, Karlsruher F V—FSV Franklurt und FC Bamoerg — Augsburg Heien aus.

Tabelle nach dem 16 . Spieltag
Erster FC Nürnberg
1800 München
vrB Stuttgart
Scnwaben Augsburg
mntruCüt Frao&iurt
FC ©j Schweinturt
SV Vaiuhoi
bp Vg Fürth
Stuttgarter Kickers
Uim 46
Kioters Offenbach
FSV Fran&turt
BC Augsburg
1. FC* Bamberg
VFL Neaurau
Phönix Karlsruhe
VFR Mannheim
Bayern München
Karlsruher F V
Viktoria Asdiaffenbürg

i ) i z 27 :$
1$ IO z 3 zza
*4 9 i 4 19:9

8 3 4 19:11
*5 6 6 3 I8 :ia
i $ 7 4 4 i8 :ü
16 7 3 6 17:15
16 6 3 7 15:17
iS S S 5 15:15
M 6 3 5 14:14
14 $ 4 $ 14:14
M S 4 6 14:10
14 6 i 7 X3:i5
14 6 8 12:16
1$ 3 S 7 11:19
»$ $ 9 11:19
1$ $ 9 11:19
1$ 3 3 o 9 :11
14 3 3 8 9 :19
15 4 1 IO 9 :«

t gestartet
Wormatia Worms 3 « ; Kai -

serslautern — Ncunkircher 6 :2 ; Phönix Ludwigshafen — VFR
Trier 222.

Südzone: Offeaburg — Reutlingen 1:1; Biberach — Kon¬
stanz 2 :3 ; Schwenningen — VFL Freiburg 9 :1.

ln der Nord - wie in der Süazone hatten die Spiele stark
unter oen ungünstigen Platzverhaitnissui zu leiden. Manche
mußten wegen völliger Unbespieibarkeit der Plätze von vorn¬
herein abgesagt werden.

Das Spiel in Saarbrücken sah die Saarländer deutlicher
überlegen als dies im Ergebnis deutlich wird. Selbst Faih,
uer erstmals wieder bei Vormatia mitwirkte , konnte nichts
an der Niederlage ändern .

Fritz Walter spielte in Kaiserslautern mit seiner Mann¬
schaft wieder Klassenfußball. Er war nicht nur der große
Dirigent seiner Elf , sondern von 6 Toren kamen drei noch
auf sein Konto. ,

In der Südgruppe erwiesen rieh die Schwaben als viel stär¬
ker als man gemeinhin in Baden erwartet hatte . Die Oiien -
burger schufen sich mit Hilfe der .Feuerwehr bessere Platz¬
verhältnisse, indem sie sich das Wasser wegpumpen ließen.
Aber zu einem Sieg reichte es trotzdem nicht. Der VFL
Konstanz hatte anseneinend in Biberach reichlich Mühe das ;
3:2. unter Dach und Fach zu bringen . Die stärkste Abfuhr
erlitt der VFL Freiburg, *der in Schwenningen 9 Tore hin¬
nehmen mußte und nur einmal für sich skoren konnte .

Badische Oberliga
Staffel West: Fortuna Freiburg — Riegel ausgefallen;

Blauweiß Freiburg — Emmendin^en 2 :1; Lahr — Baden-
Baden a ;o ; SV Ottenau — ASV Freiburg : : i .

In der badisdwn Fußballoberliga fehlten sichtlich die Teil¬
nehmer an der Zonenmeistersdiaft als Antreiber . Die Spiele
Weisen durchweg einen großen Mangel an Elan und Klasse
auf. In Freiburg trat Blauweiß mit einer verbesserten Auf¬
lage seiner Elf an und überspielte die sichtlich müden Em-
mefTdinger schon in den ersten Minuten . Danach war es für

die Gäste za spät . In Lahr überraschten die Gastgeber trotz
des schlechten Platzes mit einer frischen Leistung. Das Spiel
war nicht ebne Harten . In Ottenau machten die schlechten
Platzverbältnisse beiden Mannschaften zu schaffen, so daß kein
flüssiges Spiel zustandekam.

Staffel Ost : Sü\»en — Neustadt ausgefallen: Vi Hingen
— Rieslaringen ausgefallen. Stodcach — Radolfzell 2:2 ; Do-
naueschingen — Gottmadingen ausgefallen.

Die Handball -Oberliga
Fortuna Freiburg — Rastatt 10 :2 ; VFR Freiburg Zäh¬

ringen — VFL Freiburg j :j ; Lahr — Rottweil Lörrach 2 :3
Teningen — SAutterwald 3 :9.

Die Platzverhältnisse ließen auch im Handball nur schwache
Leistungen sichtbar werden. Der Favorit Freiburg spielte bei
weitem ni* t so gut, wie das Ergebnis scheinen läßt . Die
meisten der 10 Tore fielen in den letzten 13 Minuten . Auch
den Lörradhern lieferte SV Lehr eine ebenbürtige Partie in
der es bei den Platzberitzern nur an Schußfreudigkeit fehlte.
Einzig Schutterwald bewies in Teningen sein Können mit
einer eindeutigen Distanzierung .

Sprunglauf in Hinterzarten
Regen, Schnee und Sonnenschein vereinigen sich in Hinter¬

zarten bei den Nordischen Skiwettbewerben zu einer Wetter¬
mischung , die alles andere als ideal war.

Etwa 100 Meldungen waren zu den einzelnen Wettbewer¬
ben im Langlauf über 9 Kilometer (Jungmannen 4,3 km),
im Sprunglauf, in der Kombination und zum Spezialsprung¬
lauf eingegangen.

Die Leistungen im Langlauf blieben bei dem außerordent¬
lich schweren Schnee weit unter dem ^blichen Niveau zu¬
rück , wozu auch die andere« für die Kondition wichtigen
Bedingungen mitgesprochen haben mögen.

Hingegegen gab es an der Adlerscmnze, die Sprungwei¬
ten bis 75 Meter zuläßt (Birger ruud hält den Rekord mit
72 Metern, ausgezeichnete Leistungen besonders bei der Ju¬
gend.

Die gesamte Schwarrwälder Springergarde war — wie ei¬
nige Sonntage zuvor in Neustadt — wieder am Start erschie»!
nen. Die beste Weite des Tages stand Otto Pfaff , $chona<h, |mit 36 Metern, Note 467. I

Jungmannen a : Schwer , Schonach , Note 433*$» I
jungmannen b : Hitz , Hinterzarten , Note 4)4*5*

füt den StUacUftsukd
Redigiert von A. Rösch
Der Springer entscheidet

Fast sensationell wirkte der zur Debatte *te«
hende Springerzug in der folgenden berühmten
Partie, die zwischen Dr. Euwe und Dr. Aijechinin Zürich 1934 ausgetragen wurde.̂

Schwarz:

c d

Weiß

Weiß : Dr. Euwe : Kgl . DcS, Tel , Te4, SeS, BaS.b4 , d4 , f2 , g2 , h2 . — Schwarz : Dr. Aijechin: Kg8,Dd8, Tc7, Te6 , Sc8 , Ba6, b5 , c6 , f6, g7, h7.
Lösung: K. A . L Kubbel , Leningrad : Matt in

2 Zügen: 1. Df2l

deuistldattd -Hundsätau
DIE ENTLASSUNG DER KRIEGSGEFANGENEN , dlef DIE ANKLAGESCHRIFT GEGEN PAPEN fflr di« kom-

Bergarbeiter sind, aus russischer, englischer and amerikanl- 1 mende Spruchkammerverhandlung wurde am Sonnabend über-
scher Gefangenschaft fordert die Industriegewerkschaft Berg- 1 reicht.
bau von Sachsen -Anhalt durch den Zentral verband
des FDGB,

EIN ALLGEMEINER LEHRERVERBAND wurde auf ei¬
ner Tagung in Detmold von über xoo Delegierten aus
der amerikanischen, britischen und sowjetischen Zone ge¬
gründet .

DIE VERFOLGTEN DES NAZIREGIMES werden auf ei¬
ner Zonenkonferenz am 22. und 23. Februar in Berlin
eine Vereinigung für die gesamte sowjetische Besatzungszone
gründen.

BAYRISCHE POLITIK sei nur im Rahmen der gesamt¬
deutschen Politik möglich, stellte nun auch der ehemalige
Ministerpräsident und derzeitige lustizminister Wilhelm Hög-
ner auf einer Parteiausschußkonferenz der SFD in Mün *
ch e n fest.
NUR EIN MITLAEUFER ist nach Ansicht der Wj e s-
b a d e n e r Spumdikammer Wilhelm von Opel , der frühere
Seniorchef der Opelwerke, 33-er Pg. und förderndes Mit¬
glied der SS.
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Helene Schwarze !
Schwurgerichtes auf

DIE GOERDELER-DENUNZIANTIN
hat gegen das Urteil des Berliner
13 Jahre Zuchthaus Berufung eingelegt.

DIE . NAZIMASSNAHMEN UEBER MIETSVERPFUCH-
TUNGEN und lindwirtschaftliche Verwaltung wurden durch
Kontrollratsgesetz Nr . 44 ab 13. März 1947 auf¬
gehoben.

DIE GEWERKSCHAFTEN VON NORDRHErN -WEST¬
FALEN forderten die Uebertragung der Verantwortung für
die Wirtschaftsplanung auf deutsche Dienststellen, die dem
Landesparlamenten unterstellt sein sollen.

DIE BILDUNG VON JUGENDABTEILUNGEN der po¬litischen Parteien wurde in Bremen gestattet.
AUF BESUCH NACH ENGLAND «ehen zwei Ham¬

burger Gewerkschaftsführer, Ratlow, der Sekretär des
Verwaltungsausschusses des FGB Hamburg und Doerr von
der Angestelltengewerkschaft.

60 PROZENT DES WOHNRAUMES, der dar * di«
Kriegserci^nism in der Sowjetzone besdiidigt wurde,sind bereits wieder instandgestellt worden.

DER KOHLENMANGEL zwingt die S* ulen des amerika¬
nischen Sektors von Berlin <ur Schließung.

Suchdienst
Welcher Heimkehrer kann Aus
kunft geben über meinen Sohn
Gefr. Max Gugel , Stab I
1087 545 Volks-Gren.-Division,
Feidpost-Nr. 27 3447 Lag am
15, 1. 45 bei Jaslo (Polen) . Zu
letzt Feidpost-Nr. 36101 A . An¬
gaben sind zu richten an Max
Gigei , Schmiedemeister, Menget
bei Freiburg LBr . (20-156

Welcher Heimkehrer aus Kriegs¬
gefangenschaft könnte Auskunft
geben über den Matrosengefr.
Franz Brunner aus Schopf¬
heim, zuletzt in Venedig , Feld-
post-Nr. M 63 330 , oder welche
Angehörige von Gefangenen ha¬
ben Nachricht von Marinesaida
ten, die zuletzt diese Feidpost-
Nr. hatten ? Antwort erbeten an
Frau Josefa Klein in (17 a)
Sdiopfheim (Baden ) , Torstr . 18 .

(32-358

Achtung Stalingradkämpfer !
Weither heimgekehrte Stalin¬
gradkämpfer kennt mein. Mann
Hugo E i s e 1 e , oder weiß et¬
was über seinen Verbleib? Letzte
Feidpost-Nr. 25 536 B . Nachricht
erbittet Frau Friedei Eisele,
Lahr i. B ., Roßgasse 6. (28-119

Stellenangebote

Perfekte Köchin in beste Stellung
gesucht (Arzthaushalt ) . Zuschi
unter Nr. 20-161 an die Ge¬
schäftsstelle DNT Freiburg/Brsg.,
Sdiwabentorstr . 1 .

Richtmeister für Stahlhoch- und
Brückenbau m. guten Fachkennt¬
nissen u. Personalführungseigen-
sthaften für widrige Baustellen
sofort oder später gesucht. Be¬
werb. unter Nr. 32 -355 an DNT
Offbg,, Postfach 361,

Brielmaxken
Briefmarkensammler sucht im

Tausch Marken Frankreich ab
1945 und gibt dagegen brit .,
amerik. und teilw. russische
Zone , sowie Deutsches Reich ab
1943. Tausch liste zur Verfü¬
gung. Richard Hernnann , (24)
Hamburg-Wandsbeck, Kühnstr . 1.

_ (R-9
66. Borek-Briefmarken-Auktion!
Einßeferungen besserer Marken
sofort erbeten . Provision 10%
vom erzielten Preis . Richard
Borek, Braunschweig. Sdüießf . 18
Gegr . - 1893. (Kr - 1

Heiraten
Ingenieur, Witwer, Mitte 40, 165
groß, dunkel, Sportfigur, mit
angenehm. Aeußerfi, sucht nette,
gebildete Dame . Witwe mit
Kind nicht ausgeschlossen.
(Event. Einheirat) . Bildzuschr.
unter Nr. 32-364 erbeten an
DNT . Offenburg, Postfach 361 .

Vermögender, strebsamer Mann ,45 Jahre , 1 .70 m groß, blond,mit 11 jähriger Tochter, bietet
Fräulein oder Krieger-Witwe
bis zu 40 Jahre ohne AnhangEinheirat. Zuschriften, möglichstmit Lichtbild , unter Nr. 32-359
an DNT Offbg. , Postfach 361 .

Einsame Mensdien finden Ge¬
dankenaustausch und den Weg
zur Freundschaft und Lebens¬
kameradschaft durch den Brief¬
bund „Der Steg“ (14 a) Eis¬
lingen,Fils. Näheres gegen Rück¬
porto . Diskreter Postversand.

_ (G-10

Kriegerwitwe mit 5 jähr . Mädel
sieht Ib. gut Partner , 31—38 J .,mit ges. Einkommen zw . Heirat.
Teilaussteuer, Ersp. , sp. Vermö¬
gen (ev . Wohnung a. d . Lande )
vorh. Bildzuschriften unter Nr.
32 -357 an DNT Offbg. , Postfach
361 .

Geschäftstoditer, 19 Jahre , nettes
Mädel mit gut. Allgemein - und
Herzensbildung, aus bester Fa¬
milie, sehr häuslich, vermögend,
sucht zuverlässigen Lebens¬
kameraden Briefe unter 2090 an
Institut Unbehaun. Karlsrune,
Sofienstraße 120 . (U- l

Verschiedenes
Schmalfilme , 16 mm Ton oder
stumm, wer verkauft oder ver¬
leiht solche ? Angebote an
S 2011 „ZEITSCHAU“ und An¬
zeigenvermittlung Schwenningen .

Obst «. Gemüse ans der Schweiz
Die Gemüsebau AG Tägerwilen
(Schweiz) liefert nach Deutsch¬
land Obst und Gemüse in gut¬
verpackten Harassen mit Frost¬
packungen. Die Aufträge müs¬
sen durch Ihre Verwandten ln
der Schweiz erteilt und bezahlt
werden. (S -10

Heimarbeit
Wer liefert laufend Schatullen ln
allen Größen, geschnitzt und be¬
malt, sowie sonstige Schnitze¬
reien, wie Figuren usw.? Zu¬
schriften unter Nr. 32-331 an
DNT Offbg., Postfach 361 .

Kauigesuche
Füchse , Marder, Iltise, Katzen,
Kanin usw. kauft zu Höchstpr.

Paul Schuchardt, Pelzwaren
Baden-Baden, Sofienstr . 16.

Suche 1 Exzenter-Prosse, 2 Fuß -
Pendelpresisen, 1 Schlagschere ,
Elektro-Motoren von 1—10 PS .
Verkaufsbedingungen u . R 793
an OBANEX , Anzei^en-Expedit.,
Freiburg i. Br . (0-26

Suche Sechssitzer-Mercedes-Per-
sonenwagen, Benzin oder Diesel
(auch unbereift ) . Verkaufsbe-
dingungen u . R . 793 an OBANEX ,
Anzeigen-Expedition, Freiburg
i. Br . (0-25

Suche PKW-Diesel-Motor oder
Diesel-Personenwagen. Ver¬
kaufsbedingungen u. R. 793 an
OBANEX , Anzeigen-Expedition,
Freiburg i . Br. (0-24

Agitprop-Spieltruppe sucht prole¬
tarische Liederhefte und Lieder¬
texte , Spieltexte (von Friedrich
Wolf usw .) , außerdem Broschü¬
ren, Flugblätter und Material
aus der Zeit von 1918—33 und
aus der illegalen Zeit. Genossen,
die derartiges Material durch die
Zeit decs faschistischen Terrors
retteten , werden gebeten, es uns
leihweise zur Verfügung zu stel¬
len . Zuschriften erbittet :
Kreissekretariat der KPD , Ajit -
propabteilung , (14 b) Tübingen,
Pflegehofistr. 3. (938

Tausch
1 Paar Skischuhe, Gr. 42 , neu,
gegen 1 Paar Skischuhe, Gr.
43-44. sowie 2 Paar Reitstiefel,
Gr. 43 n . 44 zu tauschen. An¬
gebote an Haubold, Gernsbach i.
Murgtal. (10-il0

Pachtungen
Gast- oder Kaffeehaus zu< pach¬
ten oder kaufen gesucht von
Wienerin mit Wohngenehmigung.
Güte Fachkenntnisse , langjährig
im ehern. Sudetengau selbstän¬
dig gewesen. Zuschr, erbeten
unter Nr . 10025 an die Süd -
Annonce, Konstanz. (S- ll

Zuschriften werden von uns nicht
beantwortet, Sondern nur an den
Auftraggeber weitzrgclcitet

Der Verlag .

Immobilien

Immobilien
Tauschliste

1 . Einfamilienhaus ira Hegau
2. Einfamilienhaus

südl. Schwarzwald
3 . Einfamilienhaus

Nähe Stockach
4. Einfamilienhaus

Nähe Sigmaringen
5 . Einfamilienhaus- am Oberrhein
6. Einfamilienhaus

an Verkehrsknotenp.
7 . Einfamilienhaus am Oberrhein
8 . Einfamilienhaus in Bietigheim
9 . Einfamilienhaus in Tuttlingen

’ 10 . Einfamilienhaus am Bodensee
11 . Einfamilienhaus in Frommem
12 . Einfamilienhaus am Bodensee
13. Einfamilienhaus

Nähe schweizer Grenze.
14 . Einfamilienhaus

südl. Schwarzwald
15 . Einfamilienhaus

- bei Donauesdiingen
16 . Zweifamilienhaus

im Hochschwarzwald
17 . Zweifamilienhaus in Meßkirch
18 . Zweifamilienhaus in Singen
19 . Zweifamilienhaus

an Schwarzwaldbahn
20. Zweifamilienhaus in Vaihingen
21 . Zweifamilienhaus

in St . Georgen (Schw.)
22 . Zweifamilienhaus in Rottwell
23 . Zweifamilienhaus in Villingen
24. Dreifamilienhaus in Singen
25 . Dreifamilienhaus 'ln Säckingen
26 . Dreifamilienhaus

in Schwenningen
27. Dreifamilienhaus

in Schwenningen
28 . Fünffamilienhaus

Nähe schweizer Grenze
29. Secbsfamilienhaus

in Furtwangen
30. Hausanteil in Tuttlingen
31 . Gastwirtschaft bei Tuttlingen
32. Lebensmittelgeschäft

bei Spaichingen
33. Lebensmittelgeschäft

in Konstanz
34. Gastwirtschaft bei Tuttlingen
35. Gasthof in Badeort
36 . Geschäftshais in Engen
37. Metzgereianwesen in Landort
38 . Zahnpraxis an Industrieplatz
39. Landwirtschaft bei Villingen
40. Landwirtschaft bei Singen
41 . Landwirtschaft

im Hochschwarzwald
Ich bitte um Gegenangebote.
Landwirtschaft bis zu 60 Morgen

zu kaufen gesucht (32 -365
Beteiligungen von 20 000 bis

250 000 Mk . Angebote an
Anton Buggle , Immobilien seit
1924, I 'Jimendingen , Postfach 27 .

'

Geschäftsanzeigen 1
Wir schärfen und erneuern Ihre
alten und verbrauchten Werk¬
zeuge, wie Fellen, Raspeln, Feil -
»cheiben , Fräser usw. Lieferzeit
14 Tag bis 3 Wochen . Alt & Co .
A . G„ Werkzeugemeuerung,
Snever/Rhein, Johannisstr . 22 .
Walter Neckei , Warenvermittlung
u . Industrie -Vertretg ., Hamburg-
Blankenese , Blankeneser Land¬
straße 64 , Telefon 46 05 23 . —
Ich bearbeite die engl , amer. u.
franz . Zone. Durch eigene G'en.-
Agenturen u. einen ausgewählten
Vertreterstab bin ich in Han¬
dels- und Industrie -Kreisen be¬
stens eingeführt u. vermittle lau¬
fend Waren aller Art . Waren-
Angebote und -Nachfragen er¬
beten , _ (32-352

Wacker -Generatoren für Holz u.
Braunkohle für PKW und LKW.
Wacker-Generator Baby 50 kg
Gewicht , liefert Gisbert Wacker
GmbH . , Wehr (Baden) , Telefon
310. Einige Vertreterbezirke sind
noch frei . , (0-22

Kohlennotlinderung durch Her-
stelling von Hausbrand aus
Rohstoffen , die in jedem Haus¬
halt vorhanden sind oder billig
beschafft werden können . An¬
leitungen erhalten Sie unter
K 788 OBANEX , Anzeigen-Expe-
dition , Freiburg i. Br. (0-23

Kleine Geschenke, die Freude
bringen, finden Sie bei Emil
Hemler, Freiburg i . Br. , Schef -
felstr . 19, Hofgebäude. Klein -
verkauf : Dienstag, Donnerstag
und Samstag._ (0-24

Alma-Schnitte, das unentbehrliche
Zuschneidesystem für d e Haus¬
schneiderei. Jeder Schnitt ein
Maßschnitt Sie können damit
alle Garderobe und Wäsche für
jede Figur, auch für Kinder und
Wäsche für den Herrn herstellen .
Das lästige Anprobieren fäll*
fort 56 neueste Modelle mit
über 500 Einzelschnitten und 40
Maßen für alle Ober- u. Hüft¬
weiten. Einmalige Anschaffung.
Preis Mk . 8 .65 und Mk . 1 .—
für Porto und Nachnahme. Zu
beziehen durch Friedrich Ahlf,
(14 a) Ludwigsburg 95 , Postfach
143 . (M-l

„Der Betriebsberater“
Halbmonatsdienst für Wirtschaft,
Steuer und Sozialrecht. Das Or¬
gan für Wirtschaftler , Anwälte,
Treuhänder , private und wirt¬
schaftliche Betriebe, im Abonne¬
ment zu beziehen durch :

(17b) * ado Hielt (Socenjee )

Städtische Bühnen Freiburg

Kammerspiele
15 . Januar ,

16 Uhr : „Stefan mit der
langen Nase“. 16 . Januar,
19.30 Uhr : „Kabale und
Liebe" . (St-4

■ a FREIBURQ EM
Bis einschl . Mittwoch , den
15 . . 1 . 1947,
Arzt aus Leidenschaft
mit Albrecht Schönhals —
Gerda Maurus — Hans
Söhnker — Karin Hardt. —
Ab Freitag, den 17 , 1 . 1947,
zeigen wir nach langjähriger
Un' erbrechung zum ersten
Mal ein Werk russischer
Filmkunst
Vier Herzen

mit deutschen Untertiteln,
Eine lustige Komödie aus
dem heu' igen Rußland. Dar¬
steller : V. Serova — L . Zoli-
kowskaja. — Spielzeiten:
Montag , Dienstag, Mittwoch .
Freitag 14 .li> u 16 .30 Uhr,
Samstag nur 14.15 Uhr. Vor¬
verkauf an den Spieltagen
und ab 13 .30 Uhr an der
Tageskasse. (Fr-8

Achtung Hersteller!
Kaufe laufend jede Menge
Haushalts- u. Geschenkartikel
(Abholung per Auto). Marga
Kapp , Haushalts- und Ge¬
schenk - Artikel, Villingen ,
Obere Str . 10 (Gasthaus z.
Löwen ) . (38-104

*je« ta cdtbeiyäfakftcTv .
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Marianne Tlerzt
Unwandelbar

/
Seitdem ich für unwürdig erachtet wurde, der

^ Schule weiterhin anzugehören, bin ich nicht mehr
hierher gekommen . Heute wollte ich nur einmal
sehen, ob hier nicht vielleicht auch eine Bombe
gefallen ist. Jetzt sehe ich , daß der rechte Flü¬
gel des Schulgebäudes zerstört ist Dort liegt zwar
nur die Turnhalle und nur in den beiden oberen
Stockwecken waren Klassenzimmer, aber immer¬
hin hat es doch einen Schaden gegeben . Merkwür¬
dig , wie mich das freut , obwohl ich doch all dem
nun für immer entronnen und auch außer Ge¬
fahr bin , jemals wieder hineingesteckt zu werden .
Ob in der Turnhalle bis zuletzt das schreckliche
Sagemehl - ausgestreut war, das einem immer in
die Turnschuhe kam und so kitzelte? Hoffentlich
werden sie nicht wieder welches hinstreuen, wenn
sie wieder aufbauen. . ,Ueberhaupt werden sie hof¬
fentlich manches ändern!

Mich überkommt tatsächlich ein .Gefühl des
Grauens, wenn ich über dem Eingang in steifen
großen Buchstaben die Worte „Städtische Mäd -
chenoberschuie " lese . Sollte lieber „Städtische Mar-
tarOberschule “ heißen, finde ich. Man müßte die
Eltern des ganzen Viertels warnen, .hre Kinder
hierher zu schicken . Ich muß damals noch stär¬
kere Nerven als heute gehabt haben , daß ich es
hier so lange aushielt, bis ich fortgewiesen wurde.
Nach der großen Pause mußten wir uns immer
unter der Aufsicht von Fräulein Krummhaar in
Reih und Glied auf dem Schulhof aufstellen und
gesammelt in unsere Klassenzimmer marschieren,
wobei kein Wort gesprochen werden durfte.

J
Ich sehe die tägliche Szene im Unterricht vor

mir : Fräulein Krummhaar, auf dem Katheder
thronend , ruft eine Schülerin an : „Gestatten Sie ,
daß i.ch Sie eben störe . Würden .Sie die Güte ha¬
ben , uns zu sagen, wann die Spanischen Erbfolge¬
kriege begännen?“ Sie bevorzugte den ironischen
StiL Herrgott nochmal , nein, wir hatten keine Ah¬
nung von den Spanischen Erbfolgekriegen, diese
Person konnte einen wahnsinnig machen . Wir wa¬
ren gerade dabei herauszufinden, ob sie selber an
das ganze Zeug glaubt, was sie uns da aufbindet.
Ich konnte mir nie vorstellen , daß diese Frau ein
Mensch war. Sie hatte kalte , leblose Augen , der
Mund bestand nur aus einem schmalen blassen
Strich , grämlich nach unten verzogen , die Nase
■iSckerig und spitz und immer gerötet, dünnes
. arbloses Haar , herabhängende Schultern und
umso breitere knochige Hüften. Sie trug vorzugs¬
weise bräunliche formlose Kleider und lächerlich
spitze Spangenschuhe an ihren großen Füßen. Sie
verehrte Bismarck und Hindenburg bis zur Ver¬
zückung. Sie kaute uns ihr vorgeschriebenes Pen¬
sum gewissenhaft, und mit strengem Pathos vor
und wurde zur Furie, wenn sie in einer Schülerin
individualistische Regungen wahmahm. Sie war
der vollendete Prototyp der pflichttreuen Stu¬
dienrätin , die außerhalb der Anstalt, an der sie
ein Leben lang lehrt , zu einem .winzigen hilflosen
Nichts wird. Schülerinnen, die schon mit sechs¬
zehn Jahren dieselben altjüngferlichen Symptome
aufweisen, die in einigen Jahren ein^neues Fräu¬
lein Krummhaar hervorzubringen versprechen, ha¬
ben es gilt bei ihr.

KARE UDE :

Wenn man Noten ümblättern muß
Wenn sich ein Geiger und ein Pianist zusam¬

mentun , um einen Abend lang Sonaten zu spie¬
len treten meist nicht bloß zwei Persoren in
Erscheinung, sondern drei : der Geiger , der Pianist
und noch - jemand, der diesem die Noten umzu -
blättern hat.

Ich weiß nicht ob es sich hierbei um ein rich¬
tiges Gewerbe handelt, wahrscheinlich ist es weni¬
ger ein Beruf als ein Freundschaftsdienst an der
Kunst. Wie dem auch sei — die Aufgabe
jedenfalls , die der besagte Dritte übernommen
hat , ist nicht' so leicht, wie es scheint , und längst
nicht jeden sah ich sie mit soviel gewinnendem
Gleichmut verrichten wie ein junges Mädchen bei
einem Konzert zweier auswärtiger Künstler.

Oh, glaube doch niemand, man brauche bloß
Noten leisen zu können, und alles übrige sei nicht
der Rede wert ! Nein , es gehört auch so etwas
wie innere Festigkeit und Gelassenheit dazu. Ja,
fraglos auch diese, und zwar schoH gleich beim
Auftreten . Man bedenke nur :

Die beiden Musikanten, wenn sie das Künstler-
zinuner verfassen , sind stattlich befracht und

beim Umwenden des Blattes erhob sie sich laut¬
los , streckte (mit anmutig behutsamer Gebärde
die Hand -aus , schlug die Seite nach einem kaum
merklichen Blickwedasel mit dem Spieler zurück
und nahm wieder die abwartend gelassene Hal¬
tung ein.

Nach Schluß des Werkes, als die beiden Mu¬
sikanten sich , von Beifall überschüttet, lächelnd
nach dem Saal bin verneigten, ging sie, wiederum
die Noten unter dem Arm, nach der Tür im
Hintergrund. Nun schien sie mit einem Maie auf
ergreifende Weise vereinsamt . Denn während
alle übrigen im Raum, die Klatschenden und die
sich Verneigenden, auf merkwürdige Art einan¬
der verbunden waren und eine große Gemein¬
schaft darsteRten , blieb sie eis einzige abseits
und wie ausgestoßen , sie durfte weder Beifall
spenden noch dafür danken , sie durfte nur eines:
am Ausgang warten , um den beiden auch jetzt
wieder den gebührenden Vortritt zu lassen . Und
derweilen im Saal das Pfasseln anhielt, als ob
Sternentalei in unbegrenzter FüUt hernieder-
fielen, blieb^sie , eine kleine Pedsmarie, von alle¬

dürfen sich auch sonst ihrer Würde .und ihrer
Bedeutung voll bewußt sein. Sie aber, die unan-
gekündigte Dritte , hat sich in wesentlich schlich¬
terem Gewand neben ihnen einzufinden. Denn
wäre_,sie auffällig gekleidet, möchte man sie im
ersten Anschauen für die Klavierspielerin oder
eine Sängerin halten und hernach , wenn 6ich
herausgestellt hat , was sie in Wahrheit zu tun
hait, verächtlich über sie lächeln . Erst recht aber
darf sie nicht sorglos, angezogen sein. Wie, wenn
ihr Rock voller Falten wäre, wenn sie das Haar
schlecht geordnet oder gar ein Loch im Strumpf
hätte ! Dann würde selbst ein ernsthafter Mu¬
sikfreund sich insgeheim erbosen : warum, wenn
sie schon derart vor die Leute tritt , sorgt aße nicht,
daß sie anständig aussieht ? . . .

Während ich diesen Gpdanken naoihänge,
schrecken mich nahende Schritte auf. Ist es die
Möglichkeit ? Da kommt sie ja ! Natürlich ist sie
das mit ihrem steifen Gang , die Arme eng an sich
gepreßt, einen unmöglichen alten Hut auf den
schlecht frisierten Haaren ; eine Haarnadel will
gerade aus dem dünnen Zopf herausrutschen, als
sie mit strengem Blick an mar vorübergeht, die
ich wie gelähmt vor Schreck dastehe. Allmächtiger,
was ist das , erkennt sie mich ? Mich packt eine
unwiderstehliche Lust, ‘ ihr jetzt auf der Stelle
alles heimzuzahlen, aber ich komme nicht dazu.
„Sind Sie nicht eine ehemalige Schülerin von
mir?" Gedächtnis hat sie auch nochl Ich bin ge-

Und dann das Verhalten auf dem Podium : Geht
sie voran , wie es einer jungen Dame geziemt?
Keineswegs! ' Sie hat den beiden prunkvoll glän¬
zenden Fräcken ergeben den Vortritt zu lassen.
Trotzdem muß auch sie auf ihre Art mit dem
Lampenfieber fertig werden, das jedes Podium
ausstrahlit. denn auch, sie, die Noten unter dem
Arm, sieht sich plötzlich Hunderten von Augen
gegenüber und spürt die geheimnisvolle Gespannt¬
heit, die überall in der Luft liegt. An der Be¬
grüßung aber , die das Publikum durch Hände¬
klatschen ausdrückt , hat sie keinerlei Anteil : die
gilt allein den Befrack 'en , die sich denn auch
dafür geziemend bedanken. Und wieder ist ihr
ein Neues ' auferlegt : Sie hat abwartend hinter
dem Instrument zu stehen , denn es geht ja nicht
an , daß sie bereits auf dem zweiten Stuhl- Platz
nimmt, während die Künstler noch ihre Verbeu¬
gungen zelebrieren.

Hat endlich das Spiel begonnen, heißt es für

Zddmonf tos VT. Koni *

dem unbedacht, und auch, als' sie, von niemandem
vermißt, den dunklen Türbogen durchschritt, um
nicht wiederzukehren, regnete kein Gold auf sie
herab, .womit das Märdien solcherlei Bescheiden¬
heit zu lohnen weiß.

Glaubt man mir nun , daß es beim Notenum-
blättera auch der inneren Festigkeit bedürfe?

Wie sonst hätte sie,“' die unbeschenkte Dritte
von gestern abend , so neidlos und gelassenen
Wesens zu ertragen vermocht, mit an der ge¬
deckten Tafel zu sitzen , so handgreiflich nahe
bei Ruhm und Bewunderung, und doch nichts von
dem selber kosten zu dürfen , was iedes Men¬
schenherz begierig macht?

f

rade dabei , mich einigermaßen zu fassen, als sie - sie , unbeirrbar dazuaitzen und wachsam den- No-
mir erklärt , sie helfe jetzt die Anstalt wieder neu . ten zu folgen. Sie , unsere ungenannte Dritte,
aufzubauen und einzurichten, damit sie bald ihr ! nicht nur sachlich Mitlesende, sie schien zugleich
Erziehungswerk fortsetzen kann. auch empfindsam . Zuhörende zu sein. Jedesmal FUuimtnn .

Kultur-Notizen
Der jetzt <f-)3hrige Waldemtr Bonteli hat eiaen neuen

historisaien Romen „Der Aofbrndi “ geedtrieben, ens dem
er dieser Ttge in Düsseldorf vor einem kleinen ^Kreißt vor¬
las . Der Roman soll Ende dieses Jahres erscheinen.

Der Moskauer Rundfunk gibt für seine deutsch en Hörer »
die mit ihm so korrespondieren wünschen, seine Anschrift
bekannt. Sie lautett Moskau, Radiokomitee.

Mit der Aufführung von Erich Kistners „Emil und die
Detektive*4 wurde in ' Leipzig im Rahmen der »»Leipziger
Woche 1946** das sStädtisch« Theater der jungen Welt eröff¬
net. Oberbürgermeister Dr. Zeigner führte ln seinen Be-
grüfiungsworten aus , daS, nachdem in Moskau» Kopen¬
hagen und einer Reihe nordamerlkanlsdier Städte Jueend-
theater mit Erfolg geschaffen worden seien» nun aum in
Leipzig ein Theater •für die junge Welt seine Tätigkeit
aufgenommen habe.
, Die marxistische Zentralbibllotbek in Leipzig ist in ge¬

meinsamer Arbeit und durch Stiftung von Mitgliedern der
Arb . iterpartei , nachdem 1933 die Nazis die Bibliothek der
Arbeiterbewegung auf dem Mo&platz vollständig verbrannt
hatten , wieder neu erstanden . Heute bilden 4000 Bände
und Broschüren schon wieder eine Präsembibiiothek , die füt
Arbeiterstunden und für tausend andere Zwecke zur Ver¬
fügung steht . Außerdem sind noch eine intematic > le
Bibliographie der Arbeiterbewegung, eine Gedenkkartei und
ein Bildardiiv^ vorhanden .

Der Kulturbund zur demokratisches Erneuerung hat nun
auch In Bremen seine Tätigkeit aufgenommen. Der Leiter
der Bremer Wirkungsgruppe ist der Dichter Manfred

DAS PORTRÄT
Unter diesem Titel wird „DER NEUE TAG*

in der Folge auf die Persönlichkeiten des
geistigen Lebens in gedrängter , skizzenhafter
Form binweisen, die in ihrem Wirken für
die Ideale der Freiheit und . Humanität den
braunen Machthabern gefährlich erschienen und
atu dem Bewußtsein unseres Volkes getilgt
wurden. Diese Hinweise werden sowohl auf
bereits verstorbene als auch auf lebende und

^ beste mit entscheidender Kraft an der Er*
neuerun,*» unsere« geistigen Lebens wirkende
Gestalter unserer Epoche gegeben. Die Er¬
kenntnis der Wirksamkeit wirtschaftlicher und
gesellschaftlicher Zusammenhänge geht alter
Betrachtung voraus.

Klabund
Der im Jahre 1891

zu Crossen geborene
Alfred Henschke, der
sich als Dichter Klabund
nannte (was so viel wie
„Wandlung“ bedeutet) ,
kann in seiner geistigen
Haltung als typisch für
eine schmale Schicht der
deutschen Intelligenz an¬
gesehen werden. ‘Eindeu¬
tig im Bekenntnis zur
Gerechtigkeit und dem
Ideal der Humanität , ver¬
blieb sie in der Epoche
entscheidender Ausein¬

andersetzungen zwischen den Klassen. Im rast¬
losen Suchen nach Schönheit und Licht standen
ihre Vertreter, die wie Klabund meist dem Klein¬
bürgertum entstammten , zwischen den Fronten,
im gesellschaftlichen Niemandsland. Hier wirkten
die Erschütterungen der Zeit zermürbend und zer¬
setzend auf Seele und Geist. • *

In den Werken Klabunds, dessen Gemüt zu al¬
lem ein unheilbares Lungenleiden behaftete , of¬
fenbart sich die Unsicherheit. Seine Verse, die1oft
von rücksichtsloser Wahrhaftigkeit sind , lassen
den quälenden Zwiespalt einer schwankenden Na-'
tur erkennen. Sie sind in den Bänden „Morgen¬
rot“, „Die Himmelsleiter“ ; „Dreiklang“ zusam¬
mengefaßt. Sein episches Schaffen füllen die Ro-
maöe „Moreau“ , „Bracke" , „Pjotr“ und seine
reizvolle Literaturgeschichte“ aus , in der ln es¬
sayistischer Form ein gedrängter Abriß der Welt¬
literatur zu geben versucht wird. An Bühnenwer¬
ken schuf Klabund das bühnenwirksame „XYZ“
und den „Kreidekreis.“

Bis in die Bereiche gültiger Dichtung ragt er
aber vor allem in seinen Nachschöpfungen öst¬
licher Dichtungen : „Li Tai Pe“ „Dumpfe Trom¬
meln und berauschtes Gong“

, „Das Sinngedicht
des persischen Zeltmachers“. Ais Nachbildner chi¬
nesischer Originaldichtung blieb er bis heute un¬
übertroffen. ,

Das Lungenleiden hat Klabund noch vor der
Nazizeit hinweggerafft Der Namen des Dichters,
der auf der Schwelle zwischen bürgerlichem Be¬
harren und proletarischem Vorwärtsschreiten ver¬
blieb , wurde in der Zeit brauner Despotie nicht
ausgesprochen. Das Schweigen vermochte kein
Vergessen zu erzwingen. k.

Klage der Garde
Generali
Wir sin4 des Kaisers Leiter und Sprossen !
Wir sind wie Wasser im Fluß verflossen . . .
Nutzlos hast du unser rotes Blut vergossen. . . •
Generali
Generali

-Wir sind des Kaisers Adler und Eulen! ,
Unsere Kinder hungern. . Unsere Weiber heulen. .
Unsre Knochen ,in fremder Erde faulen . , . .
Generali
General! I
Deine Augen sprühen Furcht und Hohn!
Unsre Mütter im Fron haben kargen Lohn. . .
Welche Mutter hat noch einen Sohn?
Generali

Aus dem chinesischen „SAi -king**, nachgediehtec
_ von Klabund .

Feuilleton -Redaktion : ' ^
Dr. Valter Kunze, Freiburg 1. Br.» Vauban -Straße is

/ /

Herrnynia zur Mühlen :

Said der Xiräumer
' 4. Fortsetzung

Mustapha, der Schmied , wurde bpse. „Du bist
wie Said, bist ein Träumer. Laß ab von diesen
törichten Gedanken. Feind bleibt Feind. Und wenn
ich dich noch einmal dabei erwische, wie du mit
einem . fremden Krieger plauderst , so sollst du
mit meinem Stock Bekanntschaft machen .“

Aber der kleine Seiim ließ sich nicht einschüdi-
tera . Er hatte un‘er den Fremden einen Freund
gefunden, Antonius, den Bruder des toten Grac¬
chus. Antonius war selbst fast noch ein Knabe .

' Er haßte Marius, den Mörder seines Bruders,
haßte die Herren, die ein faules Leben führen
und die Krieger wie Vieh behandelten. Eines
Nachts brachte der kleine Selm ein Schwert mit
heim und erklärte stolz : „Das sch ckt dir mein
Freund Antonius. Es wird uns beim Kampf gegen
die Feinde gute Dienste leisten!"

Mustapha, der Schmied , kratzte sich den er¬
grauenden Kopf; sollte der kleine Sejm wirklich
klüger sein al § er ? Jedenfalls erhielt Seiim keine
Prügel, und wenn ein verspäteter Dorfbewohner
von nun an he'mwärts strebte, sah er in der
schwarzen Nacht rote Funken aus der Schmiede
aufglühen.

Und eines Tages kam der kleine Seiim gelau¬
fen, keuchend und rot vor Erregung . Er zog den
Vater in eine Ecke der Stube und flüsterte atem¬
los : „Vater, Vater, Antonius läßt dür sagen , daß ,
heute nacht ein Teil der Krieger fortgeht. Ihr
oberster Herr hat sie gerufen . Nur Marius und
etwa die Hälfte seiner Leute bleiben zurück.
Antonius meint, du würdest verstehen, was dies
bedeutet. Und er hält heute nacht Wache am Tox,
zusammen mit seinem Freunde Titus. Das sollte
Ich dir ganz besonders sagen .“

An diesem Tage fanden die Beine des kleinen
Seiim keine Ruhe ; sie liefen von Feld zu Feld,
von Hütte zu Hütte. Nur in die Behausung Saids !
kam der Knabe nicht, denn Mustapha fürchtete]

den Einfluß des alten , halbblinden Mannes, den
viele im Tale noch um seiiier Güte willen liebten.

Als die Nacht am dunkelsten war. drangen die
Männer des Tales in die Stadt der Fremden ein,
überwältigten nach kurzem Kampf die Schlafen¬
den, töteten etliche und nahmen die anderen ge¬
fangen. Am Morgen wurde Said durch die Jubel¬
rufe der Frauen geweckt , die den Sieg der Ihren
feierten . / ‘

Der Richter des Tales eilte , so rasch ihn die
alten Füße tragen konnten, nach der Stadt der
Fremden. Hier fand er die Gefangenen, bewacht
von den Männern des Tales und einigen Krie¬
gern, die zu den Taibewohnem übergegangen
waren und an ihrer Seite gekämpft hatten.

„Du kommst zur rechten Zeit , Richter des Ta¬
les“, sprach Mustapha. „Wir halten eben Rat ab ,
um zu entscheiden, was mit den Gefangenen ge¬
schehen soll. Ich stimme fÜT Ihren Tod .*!'

Sqid erschrak : „Sie sind hilflose Gefangene,
Mustapha, sind Menschen wie wir . .. .

Aber der Schmied unterbrach ihn.
„Oeffne die Augen, du Träumer, und erkenne

endlich die Wirklichkeit1 Wir - nahmen diese Men¬
schen mit Liebe auf und halfen ihnen wie Brüder.
Wir befolgten ihnen gegenüber, deine Lehre . Sie
aber machten uns zu Sklaven, raubten uns, die
wir uns nicht wehren , das fruchtbare Land ,
zwangen uns, für sie zu arbeiten , ließen unsere
Kinder hungern , während sie -selbst im Ueberfluß
lebten. Blick« dich um im Tal , Said, in jeder Hütte
herrschen Not und Angst. Hilflos waren wir die¬
sen Menschen ausgeliefert Nun sind sie in un¬
serer Hand. Geben wir sie frei , so ist es möglich ,
daß sie wieder zur Macht gelangen Dann aber
werden sie sich blutig rächen ' und unser Los wird
ein elendes sein.“

„Schweig , Mustapha , aus dir spricht der Haßl“
„Nein, Richter des Tales, aus mir spricht nicht

der Haß, sondern die Liebe , die Hebe zu den Un¬
sere , zu dem Geknechteten und Beraubten. Die
Liebe ' zu den Kindern Und den noch üngeborenen
Geschlechtern, die ich vor einem furchtbaren

Schicksal bewahren will Aber diese Liebe für Je
Unseren fordert gebieterisch den Haß wider die
Feinde . Deine Liebe , Said, ist schwach und un¬
echt , denn du vermagst nicht zu hassen . Siehe ,
hier stehen 200 Mann gefangen vor uns, das Tai
aber zählt achttausend Bewohner. -Ich will dich an
ein Erlebnis aus deinen Kindertagen erinnern,
das du vergessen hast . Damals machte ein reißen¬
der Löwe !das Tal unsicher. Die ' Bestie hatte ein¬
mal Menschenblut geleckt, und von da an raubte
sie die Kinder und verschlang sie. Die Männer
des Tales beschlossen, auszuziehen und den Lö¬
wen zu töten. Da kam ein kleiner Knabe gelau¬
fen. du warst es . Said, und sprachst : .Der arme
Löwe , er weiß nicht, daß er Böses tut Wir wol¬
len Ihn nicht töten , sondern ihn eines besseren
belehren." Und ehe die Männer dich daran hin¬
dern konnten , liefst du in den Wald . Mein Vater
rettete dir das Leben, aber du üägst noch heute
auf der Brust die Narben, denn der Löwe wollte
sich nicht belehren lassen und fiel über dich her.
Damals fragte der kleine Said, als er von seiner
Krankheit genas, voller Angst : „Ist der Löwe
tot ?“ Und als ihm mein Vater das Löwenfell
zeigte, ' seufzte er erleichtert aüf : „Nun wird der
Löwe keine Kinder mehr verschlingen.“ In jenen.
Tagen , Richter des Tales, warst du klüger als
heute, da du den reißenden Löwen schonen und
dadurch das Leben der Kinder gefährden willst “

Mustapha verstummte , aber die Männer des
Tales und die mit ihnen verbündeten Krieger
erhoben die Stimme und schrieen: „Tod , Tod !
Tod !“

Said bildete verzweifelt von den Seinen auf
die Gefangenen und rang in stummer Qual die
Hände. D* rief Marius, der, am Bein verwundet,
zwischen den Gefangenen lag : „Höre midi an , o
Said , und auch ihr , Männer des Tales, vernehmt
meine Worte! Schuldig sind wir, und der Tod
wäre eine gerechte Strafe für unsere Untaten.
Ihr aber, Je ihr der Lehre der Liebe anhängt
werdet auch mit uns armen Sündern Erbarmen
haben. Seht, ich erhebe die Hand und schwöre
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bei aßen Göttern, daß wir uns von nun an den
Gesetzen des Tales fügen, gegen euch wie lie¬
bende und hilfsbereite Brüder handeln werden.
Ich schwöre !“ . i

Er hob die Hand, injd alle .Gefangenen ahmten
sein Beispiel nach , hoben . d :e Hände und riefen
wie aus einem,Munde : „Wir . schwörenI Wir
schwören !" '

„Und ihr werdet den Schwur »solange halten ,
bis die übrigen Krieger zurückkcmmen, wie ?“
fragte zornig Antonius. Said aber, . selige Freude
auf dem gütigen alten Gesicht, sprach : „Ihr hör¬
tet die Worte , Männer des Tales I Seid barmher¬
zig , ich , euer Richter, flehe um Erbarmen für die
Fremdem Haben sie doch ihr Unrecht eingestan¬
den und Besserung gelobt.“

„Wolf bleibt Wolf “
,
' murrte Mustapha , der

Schmied . Aber Said redete weiter , bat , beschwor.
Hätte er um das Lehen seiner eigenen Kinder
gefleht, et würde keine beredteren Worte gefun¬
den iahen . Stumm lauschten ihm die Männer den
Tales; Mustapha bemerkte voller Unruhe, daß
Saids Flehen ihr Herz rührte .

Der Rat trat zusammen. Für den Tod der Ge¬
fangenen stimmten nur Mustapha , Antonius und .
drei andere Krieger: die übrigen stimmten alle für
Begnadigung . Said trat zu Marius und löste dessen
Kette : „Erhebe dich , mein Bruder Marius, als
freier Mann und gedenke deines Schwures." .

Marius umarmte weinend den Richter des Tales,
and auch die übrigen Gefangenen umarmten die
Sieger, wiederholten ihyeh Eid und , priemen die
Barmherzigkeit der Talbewohner. Nur Mustapha,
der Schmied , und Antonias mit den drei anderen *
Kriegern standen zornig abseits und teilten die
allgemeine Freude nicht

Am nächsten Tag ließ Said mit großen goldenen
Lettern in das Steintor meißeln : „Hier siegte die
Liebe .

"
Antonius aber betrachtete kopfschüttelnd dje

Worte und sprach zu seinem Freund , dem kleinen
Seiim : „Es müßte heißen : Hier siegte die Dumm¬
heit " *

(Fortsetzung folgt)

♦
\ (
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Freiburg , 15 . Januar
Es machte kurz „Bumms “ und die Röhren wa¬

ren durchgebrannt. Wiederbelebungsversuche blie¬
ben erfolglos, ich mochte den alten Kasten dre¬
hen und wenden wie ich wollte, alles war ver¬
geblich ; die Kiste tat etwas, was sie bisher nie
getan hatte , sie streikte . In früheren Zeiten, als
man ihn noch einfach unter den Arm klemmen
und damit zum nächsten Fachmann und Spezia¬
listen saußen konnte , da fiel es dem Biest nicht
im Traum ein, so mir nichts, dir nichts auf die
Tour „taubstumm“ zu reisen. „Komisch , das
Ding ist nicht tot zu kriegen‘‘jneinte mancher
anerkennend. Und heute , ausgerechnet heute, wo
noch dazu die Üebertiugung vom Sportstadion
Hintertipfelskirchen stattfand 1 Langsam schien
sich meiner eine Wekuntergangsstimmung zu be¬
mächtigen.

' Ein
. verregneter • Sonntagnachmittag

und kein Radio im Haus — fürchterlich, gar nicht
auszudenken ! — Ich zermarterte mein, Hirn, ich
stürzte midi kopfüber in geistige Unkosten und
zerwühlte mein ohnedies spärliches Haupthaar.
Da klopfte es . Nachbars Jüngster , der kleine
Fritz , stand schüchtern im Türrrahmen , ein klei¬
nes Blechdöschen von , der Größe einer Schuh¬
wichsschachtel in der Hand haltend . „Ich wollte
— nur — ich wollte nur fragen , ob Sie noch von
früher her einen Kopfhörer haben. Ich will näm¬
lich meinen Radioapparat ausprobieren !" Und
damit streckte er mir die Schachtel her. Das
wars ! Die Rettung , die Erleuchtung1 — Ich
sauste wie ein wildgewordener Handfeger in die
Rumpelkämmer und hatte bald gefunden, was idb
suchte : einen Kopfhörer von anno dazumal, als
die Großmutter . . . ! Und zwei Minuten später sa¬
ßen wir andächtig tauschend. Jeder eine Hörmu¬
schel am Ohr haltend , am Tisch . Wir waren noch
zurechtgekommen, zum Pokalländerspiel auf dein
Stadion von Hintertipfelskirchen I , Eine kleine
Schuhwichsschachtel aus Preßstoff , ein alter Kopf¬
hörer , eine lächerlich einfache Schaltung im In¬
nern der Schachtel und der verregnete Sonntag¬
nachmittag war gerettet . Perfg.

Landwirtschaftlicher Anbauplan in Südbaden
Das Ministerium für Landwirtschaft und Er¬

nährung hat im September 1946 die Anordnun¬
gen zur Durchführung des Anbauplans 1946-47
für die Landwirtschaft herausgegeben. Dieser von
der französischen ' Militärregierung ’ aufgestellte
Plan stützt sich auf die Zahlen der Bodenbenut-
zung des Jahres 1938, dem letzten normalen Jahr
vor dem Kriege , und fordert folgenden Anbau:

Brotgetreide 95 000 ha , plais 3500 Ha . Hafer
22 500 , Kartoffeln 38 500 ha , Zuckerrüben 300 ha,
Futterrüben 13 900 ha . sonst Hackfrüchte 1000
ha, Hülsenfrüthte 1000 ha , Grüngemüse 4500
ha, Tabak 3400 ha , Hopfen 20 ha. Flachs 300 ha,
Oelsaaten 3500 ha , Saat- und Pflanzgut 4500 ha,
Futterpflanzen 4680 ha , Wiesen und Weiden
40 600 ha.

Die gesamte Kulturfläche würde also 237 200 ha
betragen und enthält das für militärische und
andere Zwecke der Landwirtschaft entzogene
Nutzungsland. In größerem Umfang aber wird
eine Umstellung von extensiver Dauerwiesenwirt¬
schaft auf intensivsten Ackerbau stattfinden
müssen : 6 % der gesamten Wiesenflächeh Süd¬
badens, 13 400 hßL, müssen nach und nach um¬
gebrochen werden, davon in diesem Winter noch
5000 ha.. Auch die Rodung von geeigneten Wald¬
stücken kommt in Frage.

Für die Durchführung des Anbauplanes sind
die Bürgermeister verantwortlich , welche auch
die den einzelnen Gemeinden zufließenden Be¬
triebsmittel , wie Saatgut, Geräte , Treibstoffe
usw . entsprechend den zugeteilten Anbauflächen
zu verteilen, und die gegenseitige Hilfe der ein¬
zelnen Betriebe innerhalb der Gemeinde, den
Austausch von Arbeitskräften - und die gemein¬
schaftliche Benützung von Arbeitsgeräten usw. ,
durchzuführen haben. Zuwiderhandlungen werden
bestraft Die Ortsleistungsausschüsse und die
landwirtschaftlichen Genossenschaften sind zur
Mitarbeit und zur Zusammenarbeit mit den Land -
wirtschaftsämtem aufvefordert . Der Anbauplan

muß durch Flurbereinigung und Zusammenlegung,
durch die Zusammenfassung von Haupt- und
Sonderkulturen zu geschlossener Nutzung und
zum gemeinschaftlichen Einsatz von Maschinen,
Förderung der Saatgutvennehrung und des An¬
baus auch kleinster Grundstücke gefördert wer¬
den . Einen Begriff von der Größe der Aufgabe,
die der Landwirtschaft in diesem Jahr bevor¬
steht , gibt ein Zahlenverglyich, aus dem hervor¬
geht, daß es sich darum handelt, nach dem Tief¬
stand der letzten Jahre die Erzeugung wieder
einem normalen Friedensstand anzunähern :

Erzeugnisse Anbaufläche in Südbaden ha

1938 1943-44 1945 1946-47

Brotgetreide 96100 75100 73 000 95000
Mais 3 400 3 000 3 000 3 500
Hafer 25 800 19 800 19 900 22 500
Kartoffeln 42 100 31 100 32 600 38 500
Rüben 12 500 13 900 14 200 14200
And . Hackfrüchte 1000 500 — 1 000
Tabak 2000 1800 150 3 400
Hopfen 50 — . — • 20
Hanf und Flachs 450 100 1 100 300
Oelsaaten " 1200 3 500 3 500 3 500
Hülsenfrüchte 600 700 — 1 000
Grüngemüse 3 300 ■" ? ? 4 500
Saat- u. Pflanzgut 3 600 ? ■> 4 500

Freiburger Veranstaltungen
Mittwoch, 15. Januar :

Städtische kühnen , Casino: Huldigung an Chopin,
ii Uhr

' Stadt . Buhnen, Kammerspiele: Stefan mit der
langen Nase» id Uhr

Donnerstag, 16. Januar :
StSdt. Bühnen, Casino: Huldigung an Chopin,
19.30 Uhr
Stäuu Bühnen, Kammerspiele: Kabale und Liebe,
19.30 Uhr

Freitag, 17. Januar :
Stldt . Bühnen, Casino: Seance fran$aise

Täglich: —
Casino-Lichtspiele: Die Gattin , bis einsdil. Don¬
nerstag, Der wU£e ~-Walzrr ab Freitag.
Frieundisbau -Lichtspiele: Arzt ans Laucnschaft, bis
einsdil . Mittwodi , Vier Herzen, ab Freitag.
Harmonie - Lichtspiele: , Ein Jahr später, Immensee,
bis einsdil . Donnerstag, Maria Chapdelaine, ab
Freitag .
Union -Lichtspiele: Und die Musik spielt dazu, bis
etqschl. Donnerstag, Die Satansboten, ab Freitag.
Au£ustinermuseum : Verlängerung bis 19. Januar :

v Käthe Kollwiiz-Gediditnis -Aussteilung. Teile der
Ausstellung : Meisterwerke mittelalterlicher Kunst.
Haus Stadelmann : Ausstellung Anton Kardier.
Haus Sdierer ; Weihnadusaussiellung Freiburger bil¬
dender Künstler .
Kunstspiegel: Moderne Malerei.
Siegmund Dufnert Ausstellung Ewald Sachy

Lebensmittelkarte Freiburg -Land

Tarifverträge - mit wem ?
In den Jahren vor 1933 wurden die Tarifver¬

träge von den Gewerkschaften mit den Unter¬
nehmerverbänden abgeschlossen. Das waren die
Zeiten der Weimarer Republik, aus denen wir
sehr vieles zu lernen haben.

Als Hitler zur Macht kam, bestand die erste
Aufgabe Leys darin, die vorhandenen Tariford¬
nungen zu liquidieren und neue Tarifordnungen
im Geiste der Krfegspiäne von Hitler zu erlassen .
Parallel mit dem „Gesetz zur nationalen Arbeit“
wurden auch in den Tarifordnungen die Prinzi¬
pien von „Führer und Gefolgschaft“ verkündet

Leider können wir noch nicht behaupten , daß
seit de© Zusammenbruch des Hitler-Regimes im
Kampf für eine neue Demokrätie mit sämtlicher
Nazi-Demagogie von „Führer und Gefolgschaft“
aufgeräumt worden sei. Im wesentlichen sind
selbst Leys Tarifordnungen noch in Kraft . Diese
Frage gewinnt schon deshalb eminente Bedeu¬
tung , weil die Tarifordnungen von Ley mit dem
notwendigen demokratischen Geist in den Be¬
frieden, mit dem Mitbestimmungsrecht der Ar¬
beiter und Angestellten und mit der restlosen
Ueberwindung der Naziideologie nicht zu verein¬
baren sind.

Es ist selbstverständlich , daß nun nach der
Durchführung der Betriebsratswahlen der Ab¬
schluß von neuen Tarifverträgen genau so auf¬
gerollt werden muß, wie die neuen Betriebsver
einbarungen.

Tarifordnungen, die von Ley . erlassen worden
sind , müssen ebenso wie das „Gesetz zur natio¬
nalen Arbeit" aus den Betrieben verschwinden.
Während die neuen Betriebsvereinbarungen be¬
trieblich geregelt werden, besteht selbst bei den
verantwortlichen Gewerkschaftsfunktionären noch
keine Klarheit darüber , mit wem die neuen Ta¬
rifverträge abgeschlossen werden sollen. Wer soll
Vertragspartner sein?

Sollen wir abermals dort beginnen, wo wir
als Gewerkschaftler vor 1933 mit den Unterneh¬
merverbänden aufgehört haben , o'der wollen wir
die . bitteren Lehren aus der Vergangenheit ziehen
und neue Wege beschreiten? Es muß schon aus¬
gesprochen werden. Die alten Untemehmerver
bände können nicht mehr ln Frage kommen. Sie
wurden zu Organisationen des Hitlerstaates und

sind auch- mit ihm zusammengebrochen. Beson¬
ders in der sowjetischen Zone , haben nicht we¬
nige Unternehmer vor dem Einmarsch der alliier¬
ten Truppen das Weite gesucht. Diese Untemeh-
merverbände zu rufen., heißt , die Reaktion zu
organisieren und* zu stärken .

Das Suchen nach einem neuen Partner für den
Abschluß der Tarifverträge darf nicht schwer
fallen. Denken wir an die Industrie - ' und Han¬
delskammern, die mit der Einschaltung der Ge¬
werkschaften als mitbestimmender Faktor — also
nach ihrer Demokratisierung — in Betracht kom¬
men müssen. Jawohl, Demokratisierung der ein
zelnen Abteilungen. Nicht aber als Köder, wir
es schon verschiedene Unternehmer zum Aus
druck gebracht haben. Es handelt sich für die
Gewerkschaften nicht « darum , veinen Gewerk
schaftler in die Industrie- und Handelskammer
zu setzen, weil er Kaufmann werden will. E»
geht auch nicht darum, einen Landarbeiter ir
die Landwirtsehaftskammer zu bringen , dami:
er Bauer werde ; gar nicht zu reden von de*
Ueberheblichkeit verschiedener Unternehmer , dir
glauben, die Industrie- und Handelskammer se
eine berufliche Angelegenheit, in der die Gp
werkschaften nur Dummheiten anrichten könn¬
ten. Mit solchen Auffassungen über den demo
kratischen Neuaufbau unserer Wirtschaft muß
Schluß gemacht werden. Notwendig ist , daß io
den einzelnen Organen der Industrie- . und Han
delskammern jene Kräfte vertreten und ntit-
bestimmend sind , die in der Produktion die
Hauptrolle spielen. Deshalb ist auch die Forde¬
rung absolut berechtigt, die Organe dieser In¬
stanzen aus je einem Drittel mit Vertretern de-
Gewerkschaften, der Unternehmer und der kom¬
munalen ^Verwaltung zusammenzusetzen. Sämt¬
liche Org

'
ane , wie z. B . für Textil, Metall, Hol »

usw . sind so auf demokratischer Grundlage auf¬
zubauen. Damit erhalten sie die Berechtigung,
als Partner für den Abschluß von Tarifverträgen
in Frage zu kommen. Also kein Anknüpfen dort,
wo wir schon einmal aufgehört haben , keine Auf-
erstehungsfeier für die alten Unternehmerver¬
bände, sondern das volle Mitbestimmungsrecht
für die Arbeiter und Angestellten ist zu ver¬
wirklichen.

Der Aufenthalt ,auf einem Bahnhof ist in heu¬
tiger Zeit eine recht ergötzliche und interessante
Angelegenheit. Man hört so die Menschen über
allerlei, zum Teil nützliche, zum Teil oft erhe¬
bende Dinge reden. Z . B. - über das uralte Thema
Wetter, oder über die Sorgen der Skifahrer uni
deren klimatische Prognosen; -neben der Woh¬
nungsfrage jedoch dürfte «kohl die Ernährungs¬
lage das am meisten behandelte Thema sein.
Dem einen reichen die Karten voll aus . Wes¬
halb und wie eigentlich, erscheint uns schleier¬
haft Den anderen aber, und sie bilden die über¬
wältigende Mehrheit, reicht die Lebensmittelzutei¬
lung hinten und vorne nicht, -was uns sofort ein¬
leuchtet. Neben mir steht zum Beispiel eine
Frau, die nach Kirchaarten verzogen Ist, weil
ihre Wohnung in Freiburg nur noch aus ’einem
Häufchen Trümmer besteht . Hier in Kirchzärten
hat sie wenigstens ein Dach über dem Kopf und
im Winter eine warme Ecke . Das ist ja recht
schön und gut . Aber nun kommt, abgesehen da¬
von, daß sie in der Bombennacht ihre sämtlichen
Angehörigen verloreh hat , der wunde Punkt in
ihrem gegenwärtigen Dasein und das sind die
lieben Lebensmittelkarten. Säe bekommt sie mit
dem berüchtigten Aufdruck „Freiburg- Land " . So
eine Karte hat es in sich . Sie ist wählerisch. Für
Teigwaren ist sie sich zu gut. Der irische Zucker
war ihr nicht vornehm genug . Abgesehen davon,
daß man ihn ja eigentlich auf bestimmte Ab¬
schnitte des Beiblattes erhielt Gewiß , die Frau
wohnt nicht mehr in Freiburg, aber sie ist Frei¬
burgerin, trotz alledem . Man soilte solche Men¬
schen nicht im Stich , lassen . Zugegeben , sie
wohnt augenblicklich auf dem Land , aber es ' st
doch heute so , daß mancher Bauer einem be¬
stimmt nicht so viel wie möglich aufdrängt , nu .
daß man wieder geht. Die meisten sehen es doch
am liebsten, wenn man mit allerlei .schwerem
Sachen beladen zum Hoftor hereinmarschiert .
Woher soll aber eine alleinstehende, noch dazu
ausgebombte Person diese Dinge beziehen?
Auf diese bequeme Ausrede: „Die Frau wohnt ia
auf dem Landl" können wir uns 'nicht so ohne
weiteres einlassen. Es müßte der zuständigen
Stelle bestimmt möglich sein, feich ein wenl *
mehr um diese Menschen zu kümmern. Denn ge¬
rade unter ihnen hat manchen das Schicksal sein

iisenbahner schreiben dem NEUEN TAG

Soll das so weiter gehen ?
m

\

Freiburg. Zu einem großen Teil hat man bei
sr Eisenbahn in. unserer Zone „entnazifiziert"
[an hat auf Grund der Fragebogen querst an
rt und Stelle geprüft und dann dieselben Bo¬
rn zur eigentlichen Bereinigungskommission,
ir Eisenbahndirektion Karlsruhe , weitergeleitet,
'ort hat man 1dann ,,entnazifiziert" . Warum ge-
ahah dies nicht an Ort und Stelle, wo jeder
skannt ist , vor allem bezüglich seines Verhal -

Mitteiiungen der KP Freiburg j
Mittwoch » I $. Januar , 20 Uhr, findet ut

der Vaubanstr . 12 eine Betriebs*rbeitersitzung statt .
Wir . bitten unsere Genossen der Widatigkeit wegen
pünktHÄ and vollzählig zu erscheinen.

Freitag , 17 . Januar , 20 Uhr , Mitgliederver¬
sammlung Stadtteil Herdem im Rest. z. Eichhalde.

Samstag » 1 *. Januar , 1$ Uhr , findet in uer
Vaubanstraße 12 eine wichtige Besprechung mit allen
unseren Genossen, weiche in der Entnazifizierung
arbeite« , statt . Wir bitten die betr . Genossen

dringend, anwesend zu sein.

tens während des Nazisystems ? Solcher Art wäre
es jedenfalls nicht vorgekommen, daß Pg' s , die
unbedingt ein härteres Anfassen verdient hätten,
mit einem blauen Auge davon gekommen sind ,
während andere , vor allem Arbeiter and kleine
Angestellte, entsprechend zu hart angefaßt wur¬
den.

Nur so ist es zu verstehen , was wir Uer an¬
führen möchten : Ein gewisser Herr Mattmüller,

-Pg. seit 1933, wurde vom Oberinspektor zum In¬
spektor zurückgestuft , hat aber gleichzeitig seine
alte Position noch inne , mit eine der wichtigsten,
denn er ist nach wie vor Personalchef. Mit sei¬

nem Stellvertreter verhält es sich gfnau so . Es
handelt sich um den Obersekretär Streicher. In
der Nazizeit war dieser Herr stellvertretender
Ortsgruppenleiter und Ortsgruppenleiter der
NSV, Pg . seit 1933.

Am Hauptbahnhof haben wir einen gewissen
Scbieer. Dieser wurde vom Obersekretär zum
Assistenten zurückgestuft . -Warum sitzt dieser
Mann immer noch in einer so einflußreichen
Position, in der er insbesondere mit Personal¬
angelegenheiten zu tun hat ?

Bei der Bahnpolizei ist ein Obersekretär
Schweizer, der nie Pg. gewesen sein will. Die
Haltung dieses Herrn während der Nazizeit
spricht

”
für das Gegenteil. War er doch ehr „tüch¬

tiger" Ausbilder der allgemeinen SS , wurde auch
geeignet befunden, an einem Schulungskurs der
Gauschule in Homberg teilzunehmen.

Die Leitung, der1 Kantine befindet sich in den
Händen eines Pg. Reuter. Trotzdem er als Ober¬
sekretär entlassen wurde, hat er nach wie vor
diesen wichtigen Verwaltungsposten inne. Wie
lange sollen diese Zustände noch andauern , wie
lange gedenkt man diese belasteten Leute noch
in diesen verantwortlichen Posten zu belassen?

Was sagen insbesondere die Gewerkschaften
dazu?

• 1 Achtung !
All« Zeitnnptriger Varklufer de, NEUEN TAG in

treiburg treffen lieb rn . einer wichtigen Besprechung em
Donnerstag, iS. Jänner, 15 Uhr , in d« Geachlftsstelle,
ShwabentDrstr . 1.

hart getroffen. Und schließlich sind es ja im¬
merhin Freiburger ! Ha—. Schwa -- .

Der Gärtner im Winter
Es ist bestimmt nicht uninteressant , einmal

festzustellen , welche Unterschiede in der Aus¬
gabe der Schwerarbeiterkarte gemacht werden .
Der Gärtner ist ein Mensch , dessen tägliche Ar¬
beit wohl niemand als leicht oder körperlich
nicht anstrengend ansehen wird. Außer einigen
wenigen vielleicht.

Im Sommer bekommt er die Schwerarbeiter-
Karte II . Und im Winter? Man scheint der Mei¬
nung zu sein , , daß er in dieser Zeit seinen Win¬
terschlaf bältl Dabei sind gerade die Winter -
aroeiten in einer Gärtnerei durchaus nicht leicht
zu nennen. Denn das Umsetzen der verschiedenen
Erdflaufen ist bestimmt kein Kinderspiel.

' Ab¬
gesehen oavon, daß die Erde nicht nur von einem
Platz zum andern b§wegt werden muß, sie will
auch noch außerdem durchs Sieb geworfen sein .
Aber das ist noch nicht all̂ s. Mistbeetkästen
müssen gepackt werden, Mist muß herbeigefah¬
ren werden zur Aufzucht des Frühgemüses. Das
Ernährungsamt - 'erlangt es so . Diese Arbeiten
können natürlich ganz gut bei der einfachen Le¬
bensmittelzuteilung verrichtet werden 1 Soll sich
doch der Gärtner an der frischen Luft schadlos
halten ! Es ist ja ungleich wichtiger, daß Büro¬
angestellte einer Freiburger Weinkellern , deren
Name nichts zur Sache tut , oder eine x-beliebige
Angestelltengruppe der Eisenbahn, die ihr nicht
zustehende Schwerarbeiterkarte II erhält.

Wir aber sind der Meinung , daß Ungerechtig¬
keiten nur dazu da sind, um ausgemerzt zu wer¬
den. Darum sollte es eigentlich die Aufgabe der
zuständigen Stellen und Organe sein, bei der
Austeilung der .Schwerarbeiterkarte gerecht vor¬
zugehen. Vor allem soll zur Winterszeit der Gärt¬
ner nicht etwa als Erhölungsurlauber betrachtet
werden. Andernfalls haben wir Gärtner absolut
nichts dagegen, wenn die Angestellten verschie¬
dener Aemter in ihrem Urlaub unsere Erdhaufen
umsetzen. Vielleicht würden wir dann die
Schwerarbeiterkarte III , wenn nicht gar IV er¬
halten .

HeKÜ .

fcel&utpt CUecHik
Im ganzen Stadtgebiet sind nunmehr ärztlich

geleitete Mütterberatungsstellen eingerichtet wor¬
den. Die unentgeltlichen Beratungsstunden sind
aus den amtlichen Bekanntmachungen ersichtiicn .
ln diesen Sprechstunden werden auch die * erfoi -
üerlichen Bescheinigungen zum Bezug der Zu¬
satzkarte für werdende Mütter ausgestellt.

Die Käthe-Kollwitz -Gedächtnisausstellung wird
bis einschließlich 19 . Januar verlängert . Die Ver¬
längerung wurde durch die Schweizer Leihgeber
bereitwilligst genehmigt

Im Zuge der Raumbeschaffung für die Sitzun¬
gen der Beratenden Landesversammlung wurde
das Freiburger Standesamt ins Rathaus (in die
Räume des Hochbauamts) und die Intendanz der
Städtischen Bühnen in das ' Gasino, Eingang Lö¬
wenstraße 8, verlegt.

Rückfahrkarten nach Bahnstationen in anderen
Besatzungszonen dürfen in Zukunft nicht mehr
ausgegeoen werden. Ebenso haben Rückfahrkax-
ten, die von in anderen Zonen gelegenen Statio¬
nen nach solchen der französischen ' Zone aus¬
gestellt werden , keine Gültigkeit

Am Mittwoch und Donnerstag , 15 . und 16. Ja¬
nuar , um 21 Uhr, findet im Casino ein Tanz¬
abend unter dem Titel : „Huldigung an Chopin“
statt . Dabei wirken mit : Solange Schwarz, Solo -
tanzerin an der Pariser Oper, Juanina Schwarz,
Solotänzerin der Komischen Oper und Lucettt
Lauvray.

Die Gültigkeitsdauer der endgültigen grünen
Fafarbriefe , die den Kraffahrzeughaltern vor dem
l . Januar ausgestellt worden sind, müssen bis
zum 15. Januar durch einen Gültigkeitsverniferk
iur das Jahr 1947 verlängert werden. Wegen der
Kurzen Frist werden die Vermerke zunächst nur
für solche Fahrbriefe ausgestellt , die für in Be¬
trieb befindliche Fahrzeuge gelten, für (He Haft¬
pflichtversicherung abgeschlossen and Steuer für
aas Jahr 1947 bezahlt ist Für den Stadtbezirk
werden die Vermerke vom Montag, den 13 . Januar
ab , auf der Kraftfahrzeugabteilung der Polizei¬
direktion, Kronenstraße 17 , ausgestellt.

Die Kleingärtnerfahrkarten für das Jahr 1946
gelten auch im neuen vJahr . Die Ausweise müs¬
sen zur Berichtigung an den Fahrkartenschaltern
vorgelegt werden.

Titbee . Skiunfälle, darunter auch einige mit
schweren Körperverletzungen, haben sich ' in der
Nähe des Feldbergs ereignet An den Hängen üej
Baldenwegerbucks stürzte vor einigen Tagen ein
19jähriger Freiburger beim Skilauf so unglück¬
lich , daß er mit schweren Oberschenkeibrüchen
liegen hlieb.

L-L-L-FeJer.
Die KP Rastatt veranstaltet am 18 . Januar,

19 Uhr, in der Rastatter Fruchthalle eine
L-L-L-Gedenkfeier, zu der alle Mitglieder der
Partei und ihre Angehörigen hiermit einge¬
laden werden.
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Kurzarbeiterunterstütjun g
Der Präsident des Landesarbeitsamts Baden teilt

mit : Die Einschränkungen in der Zuteilung von
elektrischem Strom, der Mangel an Kohle und
an Rohstoffen haben in der letzten Zeit eine Reihe
von Betrieben gezwungen, verkürzt , zu arbeiten.
Es jshdamit zu rechnen , daß die Kurzarbeit eine
gewisse' Zeit aufrecht erhalten werden muß und
daß auch andere Betriebe gezwungen werden , 6ie
einzuführen . Um dem Arbeiter und Angestell¬
ten , dessen Einkommen schon bei vol 'er Arbeit
bekanntlich kaum mehr ausreicht, den Lebens¬
unterhalt zu befriedigen und der durch die Kurz-
arbeit ’besonder? schwer getroffen wird, wirtschaft¬
lich zu helfen , hat die Militärregierung genehmigt,
daß ab 2. Januar 1947 Kurzarbeiterunterstützung
gewährt wird. Voraussetzung hierbei ist, daß in¬
folge von Strom-» Kohle- oder Rohstoffmangel
oder Wegfaliens der Aufträge die betriebsübheh#
Arbeitszeit ln den Betrieben um mindestens %
gekürzt und daß ' mindestens acht Stunden m de£
Doppelwoche gearbeitet wird. Auskunft « teilet
die Arbeitsämter.
Verantwortlidi iär den Heimatteth Hann* Adam Faexttf
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